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Abonnements auf die i 
Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
Dezember werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von 65 Pfennig angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 

Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 

Strafausſetzungen. 

In Nummer 42 des Juſtiz⸗Minſſtertal⸗Blattes ift 
auf Seite 348 folgender Allerhöchſter Erlaß an den 
Juſtizminiſter veröffentlicht: 

Auf Ihren Bericht vom 15. Oktober d. J. ers 
mächtige Ich Sie, ſolchen zu Freiheitsſtrafen ver- 
urtbeilten Perſonen, hinſichſlich deren bei längerer 
guter Führung elne Begnadigung in Ausſicht ge⸗ 
nommen werden kann, nach Ihrem Ermefjen- Mug- 
ſetzung der Straſvollſtreckung zu bewilligen, indem 
Ich in den dazu geeigneten Fällen demnächſt Ihrem 
Bericht wegen Erlaſſes oder Milderung der Strafe 
entgegenſehen will. Von dleſer Ermächtigung ſoll 
jedoch vornehmlich nur zu Gunſten ſolcher erſtmalig 
verurtheilten Perſonen Gebrauch gemacht werden, 
welche zur Zeit der That das achtzehnte Lebensjahr 
nicht vollendet hatten, und gegen welche nicht auf 
eine längere, als ſechsmonatige Strafe erkannt iſt. 

Neues Palais, den 23. Oktober 1895. 

gez.: Wilhelm. 


ggez.: Schönſtedt. 
An den Juſtizminiſter. 

Dieſer Erlaß bezweckt, den darin bezeichneten Ver⸗ 
urtheilten Gelegenheit zu geben, ſich durch längere 
gute Führung den Erlaß der Strafe zu verdienen. 
In geeigneten Fällen wird der Juſtizminiſter auf 
Grund der ertheilten Ermächtigung einen längeren, 
in der Regel mindeſtens einjährigen Strafaufſchub be⸗ 
willigen. Die Führung der Verurtheilten wird wäh⸗ 
rend dleſes als Probezeit anzuſehenden Zeitraums gez 
prüft, und, falls die Prüfung ein günſtiges Ergebniß 
hat, die Begnadigung der Verurtheilten beim Kaiſer 
und Könige von dem Juſtizminiſter beantragt werden. 

Der Anordnung liegt nach der „Berl. Corr.“ die 
Erwägung zu Grunde, daß in manchen Fällen die 
Nichtvollſtreckung der Strafe, wenn fie auf eine 
längere Bewährung des Verurtheilten gegründet wird 
nicht nur dleſem, ſondern auch dem Gemeinwohle 
förderlicher ift, als der Strafvollzug. Das trifft ins⸗ 
beſondere bei jugendlichen Verurtheilten zu, weil bei 
dieſen einerſeits das Maß der Schuld oft fo gering 
iſt, daß es das gänzliche Unterbleiben des Straſvollzuges 
zu rechtfertigen vermag, andererſeits die im Allge⸗ 
meinen noch ſittlich unverdorbene und noch erziehungs⸗ 
fähige Perſon des Schuldigen die Hoffnung auf 
künftiges Wohlverhalten in hinreichendem Maße ge⸗ 
währleiſtet. Auch liegt bei dieſen Verurtheilten die 
Beſorgniß vor ſchädlichen Einwirkungen des Verkehrs 
mit verdorbenen Mitgefangenen beim Vollzuge von 
Freiheitsſtrafen beſonders nahe. Der Allerhöchſte 
Erlaß betrifft daher vornehmlich nur ſolche Verur⸗ 
theilte, die zur Zeit der That das achtzehnte Lebeng- 
i noch nicht vollendet hatten, ohne jedoch Erwachſene, 
a ausnagmsweiſe auch bei ſolchen ähnliche Gründe 
für eine Begnadigung ſprechen können, grundſätzlich 
auszuſchlleßen. Er bezieht ſich ferner, ebenfalls ohne 
einen unbedingten Ausſchluß Anderer, vornehmlich 
nur auf erftmalig und zu nicht längeren als ſechs⸗ 
monatigen Freiheitsſtrafen verurtheilte Perſonen, wos 
mit zugleich ausgedrückt iſt, daß Fälle, welche ent⸗ 
weder wegen des Vorlebens des Thäters oder wegen 
der näheren Umſtände der That zu den ſchwereren 
gerechnet werden müſſen, ſich für die Gewährung der 
Vergünſtigung nicht eignen. 

Dieſe Vergünſtigung wird hiernach nur ſolchen 


Verurtheilten zu Theil werden, welche fih leichterer Ferd 


Strafthaten ſchuldig gemacht haben, deren Fehltritt 
nicht er Verdorbenheit und verbrecherlſche Neigungen, 
ſondern mehr auf Leichtfertigkeit, Unbeſonnenheit, Un⸗ 
erfahrenheit oder Verführung zurückzuführen und bei 
denen auch ſonſt die Hoffnung begründet ift, daß fie 
durch gute Führung fih des Straferlaſſes würdig 
machen werden. Zu den zu Freibeitsſtrafen Ber- 
urtheilten ſind auch ſolche Perſonen zu rechnen, gegen 
welche nur für den Fall der Unbeitreiblichkeit einer in 
erſter Linie verhängten Geldſtrafe eine Freiheitsſtrafe 
feſtgeſetzt ift. ! 

Ueber die hiernach als geeignet erſcheinenden Fälle 
wird dem Juſtizminiſter von den zuſtändigen Juſtiz⸗ 
behörden — den Erſten Staatsanwälten und, ſoweit 
amtsgerichtliche oder ſchöffengerichtliche Urthelle in Be- 
tracht kommen, den Amtsgerichten durch Vermittelung 
der Erſten Staatsanwälte — ſortlaufend berichtet 
werden. Da aljo: jeder Straffall von Amtswegen 
arauf hin geprüft wird, ob er ſich für das neue 

nadenverfahren eignet, ſo bedarf es der Einreichung 
Re Gnadengeſuchen nicht, um eine ſolche Prüfung 
erbeizuführen. Selbſtverſtändlich ſteht dieſe Ein⸗ 
eichung aber nach wie vor Jedermann fret, 
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Mit der vom Juſtizminiſter erfolgten Bewilligung 
der Strafausſetzung tft über die endgiltige Begnadigung 
des Verurtheilten nicht entſchieden. Dleſe Entſcheidung 
bleibt vielmehr lediglich der ſpäteren Allerhöchſten 
Entſchließung vorbehalten, wobei die Frage, ob der 
Verurtheilte ſich in der Zwiſchenzeit gut geführt hat, 
hauptſächlich von Bedeutung ſein wird. Die Führung 
wird am Ende der Probezeit durch geeignete Eckundi⸗ 
gungen feſtgeſtellt werden. Um dieſelbe als gut be⸗ 
zeichnen zu können, wird im Allgemeinen das erſte 
Erforderniß ſein, daß der Verurtheilte nicht von 
Neuem beſtraft worden ift. Außerdem wird auch ein 
zufriedenſtellendes Geſammtverhalten des Verurtheilten 
in ſeinen weſentlichen Lebensbeziehungen gefordert 
werden müſſen. Andererſeits wird, auch wenn weitere 
Beſtrafungen vorkamen, die Annahme guter Führung 
nicht immer auszuſchließen ſein, z. B. dann nicht, wenn 
die neue Beſtraſung wegen einer geringfügigen Uebers 
tretung oder auch wegen eines leichten Vergehens er⸗ 
folgte, das unter moraliſch beſonders entſchuldigenden 
Umſtänden verübt war. 

„Erweiſt fih der mit einer Strafausſetzung Bedachte 
während der Probezeit als zweifellos unwürdig, ſo 
kann die Vergünſtigung von dem Juſtizminiſter wider⸗ 
rufen werden. Iſt die Probezeit abgelaufen, ein ſicheres 
Urtheil über die fittliche Haltung des Verurtheilten 
aber noch nicht zu gewinnen, jo kann ausnahmsweiſe 
eine Verlängerung der Strafausſetzung bewilligt werden. 

Aus Vorſtehendem iſt erſichtlich, daß die dargeſtellte 
Neuerung die praktiſche Durchführung des Grund- 
gedankens der ſogenannten „bedingten Verurthellung“ 
bezweckt, jedoch mit folgenden weſentlichen Unterſchieden 
und Einſchränkungen: 1) Die Entſcheidung über Aus⸗ 
ſetzung und Erlaß der Strafe iſt nicht den Gerichten 
übertragen, ſondern erfolgt im Wege der Allerhöchſten 
Gnade und in allen Fällen auf Grund einer von der 
Centralſtelle vorgenommenen Prüfung. 2) Der ſchließ⸗ 
liche Erlaß der Strafe iſt nicht von dem Ausbleiben 
einer weiteren Beſtrafung innerhalb einer beſtimmten 
Zeit, ſondern von guter Führung des Verururtbellten 
während dieſer Zeit abhängig gemacht. 3) Die Ein⸗ 
richtung iſt in der Hauptſache auf jugendliche Ver⸗ 
urtheilte, außerdem aber jedenfalls auf leichtere Strafe 
215 po der Gnade nicht unwürdige Perſonen be⸗ 

ränkt. 


Die Coburger. 
Taufe des Prinzen Boris. 

Es iſt traurig, aber auch belehrend zu ſehen, wie 
leicht die Mitglieder fürſtlicher Familien ihren Glauben 
wechſeln, wenn ſie ſich dadurch ein Thrönchen ſichern 
können, und wäre es auch noch ſo klein. Sie nennen 
das Staatsraiſon. Am leichtfertigſten auf dieſem Ge⸗ 
biet ſind die Coburger. Sobald Prinz Boris von 
Bulgarien in den Schooß der griechiſch⸗ orthodoxen 
Kirche aufgenommen ſein wird — denn nur eine 
Frage der Zeit iſt die Vollziehung dieſes Aktes, ohne 
den ſich Fürſt Ferdinand trotz der Millionen ſeiner 
Mama ſchwerlich auf die Dauer im Konat zu Sofia 
würde behaupten können — hat das vielſeitige Haus 
Coburg es nämlich glücklich fertig gebracht, daß es 
Angehörige dreier Kirchen in ſich vereinigt! Die 
Stammlinie der Coburger Dynaſtie war proteſtantiſch 
und iſt proteſtantiſch geblieben. Prinz Leopold von 
Coburg, der 1831 zum König von Belgien gewählt 
ward, blieb für ſeine Perſon evangeliſch, während ſeine 
Kinder katholiſch getauft und erzogen wurden; nicht 
nur die ſog. Staatsraiſon, ſondern auch ſeine Ge⸗ 
mahlin, Königin Louiſe, die Tochter des Königs Louis 
Philipp von Frankreich, verlangte dies. Schon früher 
hatte ein Bruder des Prinzen Leopold von Coburg 
ſich mit einer Erbtochter des fürſtlichen Hauſes 
Cohary in Ungarn vermählt und auch die Kinder 
dieſer beſonders mit Söhnen reichlich geſegneten 
Ehe waren katholiſch erzogen worden, und 
zwar weſentlich aus dem Grunde, um ſie für katholiſche 
Thronerbinnen acceptabel zu machen. Prinz Ferdinand 
von Coburg⸗Cohary wurde denn auch glücklich der 
Gatte der jugendlichen Königin Maria da Glorla von 
Portugal und Begründer der noch herrſchenden 
Dynaſtie Coburg⸗Braganga. Jetzt hat es der Fürſt 

erdinand von Bulgarien aus dem Hauſe Coburg⸗ 
ae über ſich gebracht, feine Söhne der griechiſch⸗ 
atholiſchen Kirche zuzuführen, denn die „Staatsralſon“ 
verlangt es und der Czar und das bulgarlſche Volk 
wollen es! Die Eltern ſträuben ſich Anſtands halber 
ein wenig, aber offenbar nur wegen des äußeren 
Scheines. Schon die Namen, welche die beiden 
jungen Bulgarenprinzen erhalten haben, deuten an, 
daß wenigſtens ihr Vater von vornherein mit ſich 
darüber im Reinen war, daß wohl er ſelbſt, wie 
ſeiner Zeit der erſte König der Belgier aus dem 
Hauſe Coburg, ſeinen Glauben würde beibehalten 
können, daß feine Erben aber, falls die neue Dynaſtle 
von Beſtand ſein ſollte, den Glauben ihres Landes 
würden annehmen müſſen. Was hätte es ſonſt für 
einen Sinn gehabt, daß Fürſt Ferdinand ſeinem 
zweiten Sohne den Namen Cyrill gab? Die 
„Slavenapoſtel“ Cyrill und Mathud brachten den 
heidniſchen Slaven das Chriſtenthum, ihr tauſend⸗ 
jähriger Gedenktag iſt vor einigen Jahren in 
ganz Rußland und in allen Ländern ſlaviſcher 
Zungen mit großem kirchlichen Pomp gefeiert 
worden. Der Name Cyrill hat einen ausgeprägt 
geiſtlichen, aljo griechiſch⸗kathollſchen Beigeſchmack, und 
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Infernke 


Deutſchland. 


Berlin; 23. Nov. Auf ein Huldtgungs⸗ Telegramm, 
welches der Deutſche Bund für Sport, Spiel und 
Turnen in feiner Verſammlung an den Kaiſer ger 
richtet hatte, iſt an den Vorſitzenden deſſelben, Herrn 
Dr. Carl Peters folgende Antwort eingelaufen: 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 

das Telegramm vom 22. d. M. erhalten und laffen 
der Verſammlung des Deutſchen Bundes für Sport, 
Spiel und Turnen für die dargebrachte Huldigung 
mit den Wünſchen auf kräftiges Blühen und Ge⸗ 
deihen des Bundes herzlich danken. 
Auf Allerhöchſten Befehl. 
gez.: Scheller, 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath. 

— In der geſtern in den Räumen der Colonial⸗ 
Geſellſchaft ſtattgebabten Sitzung des Syndikats für 
ſüdweſtafrikaniſche Siedelung wurde von dem geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß über die bisherige Thätigkeit des 
Syndikats Bericht erſtattet, die Bilanz vorgelegt und 
genehmigt. Die Verſammlung ſprach dem geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß ihren Dank aus für die ziel⸗ 
bewußte Führung der Geſchüfte und die energiſche Vers 
theidigung des Syndikats. Der geſchäftsführende 
Ausſchuß wurde beauftragt, gegen den Verfaſſer des 
Artlkels „Coloniale Speculatlonen“, Herrn Gleſebrecht, 
gerichtlich vorzugehen. Die Satzungen der neu zu be⸗ 
gründenden Siedelungsgeſellſchaft für Deutſch⸗Südweſt⸗ 
Afrika wurden feſtgeſetzt und folen dieſelben dem 
Reichskanzler zur Genehmigung unterbreitet werden. 
Nachdem die Satzungen auch die Genehmigung des 
Bundesraths gefunden, ſoll die Hauptverſammlung 
zur Bildung der Geſellſchaft fofort einberufen werden. 
Die Geſchäftsführung bleibt bis zur Hauptverſammlung 
in den Händen der Herren Vice⸗Conſul Schwabe und 
Conful a. D. Vohfen. 

— Im Anſchluſſe an die am 27. November d. J. 
ſtattfindende erſte Ausſchuß⸗Sitzung der Preußlſchen 
Central⸗Genoſſenſchaftskaſſe findet auf Einladung des 
Präſidenten, Freiherrn v. Huene, Donnerſtag, den 
28. A M., Mittags 12 Uhr, in den Geſchäftsräumen 
der Kaſſe, Dorotheenſtraße 42, eine vorbereitende Bes 
penang über die Herſtellung von Beziehungen von 
se lütfonen des Handwerks und des ſonſtigen ges 
werblichen Mittelſtandes zu der Preußiſchen Central⸗ 
Benoffenfchajtstafle ftatt, zu welcher aus Handwerker⸗ 
re im der Vorſitzende des Gentral-Ausjchufjes der 
1705 nigten Innungsverbände Deutſchlanbs, Faſter, ſo⸗ 
wle aus dem Innungs⸗Ausſchuſſe der vereinigten 
en Berlins der Vorſitzende, F. Beutel, 5 
e 

en finde. Steinmetzmeiſter Völker, zugezog 

— Der Geſetzentwurf zur Bekämpfung des un 
— . — Wettbewerbes iſt im Bundesrath angenommen 
worden unter Abänderungen der im Mat an den 
Bundesrath gelangten und damals veröffentlichten 
Vorlage. Die Vorſchriften gegen Ausſchreltungen im 
Reklameweſen haben inſofern eine Erwelterung er⸗ 
fahren, als in diefe auch unrichtige und zur Irre⸗ 
führung geeignete Angaben über die „Art des Bezuges 
von Waaren' einbezogen find und der Anſpruch auf 
Unterlaſſung der unrichtigen Angaben nicht blos 
einzelnen Gewerbetreibende, ſondern auch Verbänden 
zur Förderung gewerblicher Intereſſen, ſoweit ſie in 
bürgerlichen Rechtsſtreitigkelten klagen können, ebenfo 
wie bei den Quantitätsverſchlelerungen, gewährt wird. 
Ferner find den Angaben thatſächlicher Art bildliche 
Darſtellungen und ſonſtige Veranſtaltungen, die darauf 
berechnet und geeignet ſind, ſolche Angaben zu er⸗ 
ſetzen, gleichgeſtellt. Bel dem Paragraphen, der die 
auf Täuſchung berechnete Benutzung von Namen oder 
Firmen betrifft, tft der Paſſus vollſtändig in Wegfall 
gekommen, wonach, wer feinen eigenen Namen oder 
die für ihn eingetragene Firma benutzt, nur dann ver⸗ 
antwortlich ſein ſollte, wenn bei der Benutzung des 
Namens oder der Firma eine andere Abſicht als die 
der Hervorrufung von Verwechſelungen ausgeſchloſſen 
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erſchlene. Dle Beſtimmungen über den Verrath von 
Fabrik⸗ und Geſchäftsgeheimniſſen haben nur redaktionelle 
Abänderungen erfahren. Schließlich iſt noch neu be⸗ 
ſtimmt, daß die gegen Ausſchreitungen im Reklame⸗ 
weſen. gegen nachtheilige Behauptungen, Benutzung 
von Namen oder Firmen und Verrath von Betriebs⸗ 
oder Geſchäftsgeheimniſſen zuſtehenden Anſprüche auf 
Unterlaſſung oder Schadenerſatz in ſechs Monaten von 
dem Zeitpunkt an verjähren, in dem der Anſpruchs⸗ 
berechtigte von der Handlung und von der Perſon 
des Verpflichteten Kenntniß erhält, ohne Rückſicht auf 
dieje Kenntniß in dret Jahren von der Begehung der 
Handlung an. 

— Das Einführungsgeſetz zum bürgerlichen Geſetz⸗ 
buch enthält, wie berichtet wird, zunächſt allgemeine 
Vorſchriften, worin behandelt werden: die Zeit der 
Einführung des bürgerlichen Geſetzbuchs, das Geſetz 
als Rechtsnorm jeder Art, der Vorbehalt der Regel⸗ 
ung durch Landesgeſetz, die Verweiſung geltender Ge⸗ 
ſetze auf aufgehobene Geſetze. Der zweite Abſchnitt 
handelt über das Verhältniß des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches zu den Reichsgeſetzen, der dritte über das 
Verhältniß des Geſetzbuches zu den Landesgeſetzen, und 
im vierten Abſchnitt werden Uebergangsvorſchriften 
gegeben zum allgemeinen Theil, zum Recht der Schuld⸗ 
verhältniſſe, zum Sachenrecht, zum Familienrecht und 
zum Erbrecht. 

— Die Conferenz behufs Vorberathung des Ent⸗ 
wurfes eines neuen Handelgeſetzbuches hat heute ihre 
Berathungen bis Artikel 19 und 20 betr. Handels⸗ 
firmen fortgeſetzt. Die Conferenz beabſichtigt bis Ende 
nächſter Woche beſtimmte Abschnitte des Entwurfs zu 
7 und ſich alsdann auf kurze Zeit zu ver⸗ 
agen. 

— Aus unterrichteten kolonialen Kreijen wird ges 
ſchrieben, daß Major v. Wißmann nach keiner be⸗ 
rufenen Stelle hin den Wunſch vach einer Aenderung 
ſeiner Befugniſſe zu erkennen gegeben hat. Die An⸗ 
gabe der „N. Preuß. Ztg.“, daß der Gouverneur 
darum eingekommen fet, ihm wenigſtens die Vertretung 
des Commandeurs der Schutztruppe zu übertragen, 
begegnete daher nicht nur an ſich, ſondern auch aus 
inneren Gründen mannigfachen Zweifel. Vor allem 
ſcheint es nicht glaubhaft, daß der Gouverneur, der 
erſt ſeit fünf Monaten wieder auf ſeinem jetzigen 
Poſten iſt, die Alternative geſtellt habe, er werde 
ſeine Stellung aufgeben, wenn man ihm das erwähnte 
Erſuchen nicht bewillige. Bei der Meldung über die 
angeblichen Abſichten des Majors v. Wißmann er⸗ 
innert man ſich auch an eine Darlegung vor wenigen 
Tagen, worin, wohl aus derſelben Quelle, darauf 
hingewieſen wurde, daß der neue Stellvertreter des 
Commandeurs (Hauptmann v. Natzmer) auf afrikank⸗ 
ſchem Gebiete noch ein Neuling ſei. Offenbar ſollte 
die Angelegenheit mit Wißmann vorbereitet und eins 

eleitet werden. l 
E Aus Anlaß der 25jährigen Wiederkehr des 
Krönungstages des erſten Deutſchen Kalſers zu 
Verſallles wird am kommenden 18. Januar am Bors 
mittage dieſes Tages eine Parade der Garniſon 
Berlins und am Abend eine Hoffeſtlichkeit ſtattfinden. 
Zu dieſem Tage werden ſämmtliche noch lebende 
Militärs, welche vor 25 Jahren zur Krönung nach 
Verſallles abcommandirt waren, ſeitens des Hof⸗ 
marſchall⸗Amtes eingeladen werden. Zur Krönung 
vor 25 Jahren waren f. Z. nur ſolche Offiziere und 
Soldaten befohlen, die ſich in hervorragender Weiſe 
vor dem Feinde ausgezeichnet hatten. 

— Da die Orthodoxie trotz aller üblen Erfahr⸗ 
ungen ſich unbeirrt als die einzige ſtrenge und ernſt⸗ 
hafte Vertreterin der chriſtlichen Sittenlehre vor der 
Oeffentlichkeit gerlert, darf ſie es Niemandem verübeln, 
wenn die Vorkommniſſe, die mit ſolchen Anſprüchen 
ſchlecht in Einklang zu bringen ſind, nicht immer mit 
dem Mantel der Liebe zugedeckt werden. Wir ſtehen 
deshalb nicht an, der folgenden Klage, die ſich im 
Brieſkaſten des von Paftor Paulſen herausgegebenen 
„ropper Kirchl. Anzeigers“ findet, weitere Verbreit⸗ 
ung zu geben. Hier ſchreibt der genannte Geiſtliche 
über das von ihm geleitete Predigerſeminar: „Wir 
können den eintretenden Zöglingen keinen Credit mehr 
bewilligen. Von allen hier feit 13 Jahren ausgebilde⸗ 
ten Zöglingen haben erft 7 ihre Studlenſchulden bes 
zahlt und alle Verſuche, durch Bitten die großen 
Summen, die wir kreditirt haben, wieder zu erlangen, 
ſind vergeblich geweſen. Nicht nur ich, ſondern auch 
die Paſtoren Clauſen⸗Düppel und Karſtens⸗Breiten⸗ 
felde haben dieſelben Erfahrungen gemacht. Es blieb 
uns nichts mehr übrig, als dem Rechtsanwalt die ge⸗ 
richtliche Einziehung der großen Geldbeträge zu über« 
weiſen. Allein unſere Buchhandlung hat über 6000 
Mark zu fordern. Bis zur Regulirung dieſer An⸗ 
gelegenheit können wir keine Penſion kreditiren, und 
Sie werden ſelbſt einſehen, daß dies nötbig ift, weil 
unſere Anſtalt ihren Gläubigern gerecht werden muß 
und daher auch von denen, welchen ſie im Vertrauen 
auf ihr Amt hohe Geldbeträge kreditirte, verlangen 
muß, daß ſie zurückzahlen, was ſie ſchuldig ſind.“ 
— Ein recht bedenkliches Manko an dem einfachſten 
Pflichtbewußtſein — das ſind alſo die Früchte eines 
forcirten gläubigen Seminariſtendrills an einem Inſti⸗ 
tut, das ſicher keines der ſchlechteſten feiner Art if. 
Es iſt noch nicht lange her, als Herr Paulſen die 
Umwandlung dieſes Seminars in eine freie theologtjche 
Fakultät anſtrebte. 

— Der „N. A.“ zufolge find von den vom Kalſer 


anläßlich des Erdbebens in Lalbach bewilligten 6000 
Mk., 4000 für den Wiederaufbau des Gottes hauſes 
der evangeliſchen Gemeinde in Laibach und 2000 Mk. 
allgemein zur Unterſtützung von Beſchädigten beſtimmt. 

— Ein unbemannter Verſuchsballon wurde heute 
früh vom Tempelhofer Felde aufgelaſſen. Eine Stunde 
durch Beobachtung verfolgt, nahm derſelbe zunächſt 
die Richtung gegen Bremen, wich alsdann gegen 
Rheinland, hierauf fortdauernd in füdlicher Richtung 
ab. Mittheilung über Zeit, Ort und Landung dieſes 
Ballons an Wolff's Bureau werden dringend erbeten. 

— Verſchiedene Abendblätter melden: Im Auftrage 
der preußiſchen Regierung hat Geh. Rath Neuhaus 
aus dem Miniſterium für Handel und Gewerbe in 
Begleitung zweier Gewerberäthe eine Studienreiſe 
nach England unternommen, um feſtzuſtellen, wie ſich 
das engliſche Großgewerbe mit der dort ſchon lange 
geſetzlich eingeführten Sonntagsruhe abfindet. Nach⸗ 
dem die Herren zurückgekehrt, haben ſie einen aus⸗ 
führlichen Bericht über ihre Beobachtungen erſtattet. 
In welcher Weiſe dieſe Erfahrungen verwerthet 
werden ſollen iſt noch Gegenſtand der Erwägungen. 

— Der Deutſche Schriftſteller⸗Verband hielt heute 
in Berlin unter Vorſitz von Julius Wolff ſeine 
Generalverſammlung ab. Der ſeitens der Deutſchen 
Schriftſteller⸗Genoſſenſchaft angeſtrebten Verelnigung 
mit dem Deutſchen Schriftſteller⸗Verbande ſtimmte die 
Generalverſammlung grundſätzlich bei. Auch dem An⸗ 
ſchluß des Verbandes an den Allgemeinen Deutſchen 
Journaliſten⸗ und Schrliſtſteller⸗Tag wurde die Bu- 
ſtimmung der Berfammlung unter der Vorausſetzung 
entſprechender Statuten⸗Aenderung des letzteren er⸗ 
theilt. Von einer Erhöhung der Mitgltederbeiträge 
wurde abgeſehen. Die Neuwahlen ergaben die Wieder- 
wahl Julius Wolffs zum 1. Vorſitzenden und Richard 
Redlichs zum 2. Vorſitzenden. Zum Schatzmeiſter 
wurde Geheimrath Karl Brämer, zu Belfikern des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes die Herren Dr. Teſchen 
und Hauptmann Tanera gewählt. 

— Der Landrath des Kreiſes Niederbarnim, Herr 
von Waldow, läßt erklären, daß er nicht die Abſicht 
habe, als Landeshauptmann nach Dfipreußen zu 
gehen, wie wiederholt verlautete, ſondern daß er auf 
ſeinem Poſten verbleibe. 

München, 23. Nov. Kammer der Abgeordneten. 
In der fortgeſetzten Berathung über den Milttäretat 
beantwortete der Kriegsminiſter eine Reihe von An⸗ 
fragen, welche geſtern und heute an ihn geſtellt wur⸗ 
den. Er hob dabei hervor, daß er bezüglich der Be⸗ 
rathung der Reichs⸗Militär⸗Strafprozeßordnung bisher 
keine offizielle Mittheilung erhalten habe, daß aber die 
Sache in Fluß ſei. Wenn indeß die Sache an die 
bayeriſche Regierung herantrete, werde dieſelbe bes 
ſtrebt ſein, dem öffentlichen Verfahren der bayeriſchen 
Strafprozeßordnung Eingang in das Reichs⸗Militär⸗ 
Strafprozeßverfahren zu verſchaffen. Die nächſte Be⸗ 
rathung wird auf Dienſtag vertagt. 

Leipzig, 22. Nov. Die Handelskammer in Leipzig, 
welche im Jahre 1889 in ihrem, dem deutſchen Han⸗ 
delstage erſtatteten Gutachten über den erſten Ent⸗ 
wurf des bürgerlichen Geſetzbuches als eine der erſten 
ihre Anſicht dahin geltend gemacht hatte, daß dieſer 
Entwurf trotz aller dagegen erhobenen Einwendungen 
eine brauchbare Grundlage für das mit allen Kräften 
weiter zu verfolgende Geſetzgebungswerk ſei, hat eine 
Reſolutſon angenommen, in welcher ſie ſich mit leb⸗ 
hafter Genugthuung über die Schritte ausſpricht, die 
inzwiſchen zur Verfolgung dieſes Zieles gethan worden 
find. In der Reſolutlon heißt es ferner: Da bei der 
Bearbeitung des Entwurfes die hauptſächlichen Be- 
denken wegen der ſchwerverſtändlichen Sprache, wegen 
des Vorwiegens römiſcher Rechts⸗Gedanken gegenüber 
denen des deutſchen Rechts und des modernen Ver⸗ 
kehrs ſorgfältig berückſichtigt worden find, fo giebt die 
Handelskammer hierdurch der Zuverſicht Ausdruck, es 
werde nunmehr nach 20jähriger Arbeit vom Bundes⸗ 
rath und Reichstag der Entwurf als Ganzes ange⸗ 
nommen und damit die Möglichkeit geſchaffen werden, 
daß noch vor Ablauf des Jahrhunderts das deutſche 
Volk ein deutſches Recht erhalte. 

Straßburg i. Elf., 23. Nov. Von dem hieſigen 
Schwurgericht wurde heute gegen den früheren Super⸗ 
numerar und ſpäteren Droguengehilfen Fix wegen 
Giftmordverſuches, begangen an ſeiner Schweſter und 
deren Gatten, dem Oelhändler Müller, verhandelt. 
Die Geſchworenen verneinten ſämmtliche 16 Schuld⸗ 
fragen, worauf der Staatsanwalt Freiſprechung bean⸗ 
tragte. Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage 
des Staatsanwalts und legte die Koſten des Ver⸗ 
fahrens der Staatskaſſe auf. Das Publikum bereitete 
dem Freigeſprochenen lebhafte Ovatfonen. 

Herford, 23. Nov. Die „Herforder Zeitung“ 
meldet: Das Wahlreſultat der Reichstags⸗Erſatzwahl 
im Wahlkreiſe Herford⸗Halle ift: Amtsgerichts rath 
Dr. Weihe (konſerv.) 6553, Bürgermeiſter Quentin 
(natlib.) 3908, Hoffmann (Sozialdem.) 2383, Pfarrer 
Schall (Deutſchſoz.) 213 Stimmen. Zerſplittert 247 
Stimmen. Es iſt Stichwahl zwiſchen Weihe und 
Quentin erforderlich. 

Köln, 23. Nov. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird 
aus Berlin gemeldet: Aſſeſſor Köhler, welcher ſeit 
einiger Zeit den Landeshauptmann von Togo vertritt 
und mehrere Jahre bei dem Gouvernement von Suͤd⸗ 
weſtafrika beſchäftigt war, iſt zum Landeshauptmann 
von Togo ernannt worden. ; 


Ausland, 


Rußland. 

Petersburg, 24. Nov. Nach dem heute ver⸗ 
öffentlichten Bulletin iſt der Geſundheitszuſtand der 
Raiſerin, welche ſelbſt nährt, und der Großfürſtin Olga 
vollkommen zufriedenſtellend. — Weitere Bulletins 
werden nicht mehr ausgegeben. 

— Die Taufe der Großfürſtin Olga Nikolajewna 

wird am 14/6. November, dem Geburtstage der 
Kaiſerin⸗Wittwe und dem Jahrestage der Vermählung 
des Kaiſerpaares ſtattfinden. Die höheren Staats⸗ 
beamten, die Hofftanaten, die Chefs der ausländiſchen 
Miſſionen mit ihren Damen und andere Perſönlich⸗ 
kelten ſind eingeladen, ſich am genannten Tage um 
10 Uhr zum Gottes dienſt im großen Palais in Zarskoje 
Sſelo einzufinden. Im Ceremonial der am Dienſtag ſtatt⸗ 
findenden Taufe der Großfürſtin Olga werden als Tauf⸗ 
pathen angeführt: dle Kalſerin⸗Wittwe Mariaßßeodorowna, 
die Königin Victoria, dle Kaiſerin Frledrich, die Königin 
von Griechenland, der König von Dänemark, der Groß⸗ 
herzog von Heſſen und der Großfürſt Wladimir. 
Der Kaiſer beſuchte geſtern in Begleitung des 
General⸗Admirals das in Petersburg eingetroffene, in 
England gebaute Torpedoboot „Sokol“, welches zu 
den ſchnellſten Schiffen der Welt gehört. Der Kaiſer 
beſichtigte das Schiff ſehr eingehend. 

— Der italteniſche Botſchafter Marquis Maffei 
überreichte heute dem Kaifer fein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben. f 

— Nach dem amtlichen Ausweis erkrankten in 
Petersburg an Cholera und unter choleraartigen Er⸗ 


ſcheinungen vom 20. bis 23. November 14 und ſtarben 
7 Perſonen, im Gouvernement Wolhynien vom 27. 
Oktober bis 2. November 439 reſp. 176 Perſonen, 
vom 3. bis 9. November 368 reſp. 160 Perſonen, im 
Kreiſe Berditſchew vom 27. Oktober bis 2. November 
41 reſp. 16 Perſonen, vom 3. bis 9. November 77 
rejp. 36 Perſonen. 

Baku, 23. Nov. Eine aus 10 Perſonen beſtehende 
Falſchmünzerbande, die 10⸗ und 100⸗Rubelſcheine 
fabrizirte, ift aufgehoben. Die falſchen 100⸗Rubel⸗ 
ſcheine tragen die Nummer 58 442, die 10⸗Rubelſcheine 
die Nummer 294509. Viele täuſchend nachgeahmte 
Fabrikate ſollen ins Ausland gelangt ſein, eine große 
Anzahl wurde noch im Verbrecherort voegefunden. 

Nachrichten aus dem Ausland ſiehe Beilage. 


Aus den Provinzen. 


% Schöneck, 24. Nov. Beim Graben eines 
Gartens fand man in Llenfitz ein noch gut erhaltenes 
Menſchenſkelett, deffen Kopf fih namentlich durch 
außerordentliche Größe auszeichnete. Es iſt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß hier einſt vor Jahrhunderten eine 
Kirche nebſt einem Kirchhofe geweſen ſind. Nach 
einem Grenz = Regulirungs⸗ Protokolle und einem 
Privilegium des Dorfes Lienfitz von dem Schönecker 
Johanniter Comthur Johann v. Bortfeld aus dem 
Jahre 1359 hatte damals dies Dorf eine Kirche. 
Auch eines Lienfitzer Sees, auf dem „Peter Woyzech 
nebſt ſeinen Erben und Nachkömmlingen frei zu fiſchen 
zu ihrem Tiſche, zu ihrer Noth“ Gerechtſame hatten, 
ift darin erwähnt. Jetzt findet man an Stelle dieſes 
Sees fruchtbare Wieſen. — Die Kreis⸗ und Pro⸗ 
vinzlalabgaben, die unſere Stadt für 1895/96 zu 
zahlen hat, betragen 7713 Mk. — Heute feiern auf 
Abbau W. die Scatſcheckſchen Eheleute das Feſt der 
goldenen Hochzeit. — In Wenzkau findet heute eine 
polniſche Theatervorſtellung ſtatt. 

y. Aus dem Kreiſe Konitz, 24. Nov. Ein 
recht betrübender Unglücksfall traf den Knecht Stranz, 
der bei dem Beſitzer Rhode zu Granau in Dienſten 
ſteht. Derſelbe ging nämlich auf den Boden und 
wollte einige Garben herunterwerfen. Dabei brach 
ein Bodenbrett und fiel Str. ſo unglücklich auf die 
Tenne hernieder, daß die ſofortige Ueberführung des 
Verletzten in das Krankenhaus zu Konitz erfolgte. — 
Das Fuhrwerk des Fleiſchers Körnig aus Konitz 
gerieth mit dem Fuhrwerk des Beſitzers Scheffs aus 
Damerau auf der Chauſſee ſo zuſammen, daß dabei 
ein Pferd des Beſitzers Scheffs ködtlich verletzt wurde. 
Beide Parteien haben ſich nun im Guten geeinigt und 
mußte K. eine Entſchädigung von 350 Mk. zahlen. — 
Die Beſitzung des Herrn Konitzer in Damerau iſt 
durch Kauf in die Hände des Beſitzers Schwemin aus 
Gehlenz übergegangen. — Der Termin zur Stadt⸗ 
verordnetenwahl in Konitz iſt auf den 29. d. Mts. 
anberaumt worden. — Der Vorſtand der Darlehns⸗ 
kaſſe zu Lichnau hat in der letzten Sitzung beſchloſſen, 
daß die Darlehen zu 43 pCt. an die einzelnen Mlt⸗ 
glieder vergeben werden ſollen, während anfänglich 
5 pCt. feſtgeſetzt worden waren. 

() Stuhm, 24. Nov. Zu Mitgliedern der 
Weſtpreußiſchen Landſchaftskammer find gewählt bie 
Herren Rittergutsbeſitzer von Kries⸗Trankwitz, Land⸗ 
ſchaftsrath Päsler⸗Minthen und Gutsbeſitzer Haupt⸗ 
mann Weſſel⸗Altkirch. 

Gneſen, 22. Nov. Wie verlautet, wird der zum 
Erſten Bürgermeiſter der hieſigen Stadt gewählte 
eee in Amt hierſelbſt am 

. Januar antreten. Gegenwürt r 
commiſſariſchen Verwaltung der tla ii We 
meiſterſtelle Regierungs⸗Aſſeſſor Schwindt aus Brom⸗ 
berg beauftragt. — Der Magiſtrat hat als Beihilfen 
zur Unterhaltung von Volksküchen für den kommenden 
Winter an den birfigen Vaterländiſchen Frauen⸗Zweig⸗ 
verein, ſowie an den St. Vincent⸗Frauenverein je 
300 Mark und zur Beſchaffung von warmen Kleidungs⸗ 
ſtücken für arme Kinder einen Betrag von 800 Mark 
bewilligt. — Die hieſige Deutſche Krieger⸗Fechtſchule 
beabſichtigt, im Lauſe des Monats Dezember mehrmals 
— auch am erſten Weihnachts fetlertage — zum Beſten 
der Krieger⸗Waiſenhäuſer in Römhild und Canth 
i Schl. das Weihnachtsſtück „Die heilige Nacht“ in 
6 Aufzügen von Paftor Ed. Müller (Zwickau) zur 
Aufführung zu bringen. Es wird ein mäßiges Ein⸗ 
trittsgeld erhoben werden. 

Aus dem Kreiſe Braunsberg, 21. Nov. Ein 
recht bedauerlicher Unglücksfall ereignete fih am vere 
gangenen Dienftag in dem Dorfe Seefeld. Die Ar- 
beiter des Beſitzers Huhn dortſelbſt waren mit dem 
Schneiden von Häckſel beſchäftigt, wobei der Knecht 
Bellgardt das Einlegen des Strohes in die Maſchinen⸗ 
lade beſorgte. Als die Maſchine in vollem Gange 
war, ſprang das wahrſcheinlich bereits ſchadhaft ge⸗ 
wordene Schwungrad derſelben. Ein Stück hiervon 
traf den B. ſo unglücklich an den Kopf, daß dieſer 
auf der Stelle bewußtlos zuſammenbrach. Der Un⸗ 
glückliche gab ſchon am Morgen des folgenden Tages 
ſeinen Geiſt auf, ohne das Bewußtſein wieder erlangt 
zu baben, wahrſcheinlich infolge einer Gehirnerſchütter⸗ 
ung. B. befand fih erft feit Martini d. Is. in feinem 
neuen Dienſte und war ein arbeitfamer, nüchterner 
Menſch. Wen die Schuld an dleſem Unglücksfalle 
trifft, dürfte die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

Inſterburg, 22. Nov. Die Errichtung einer 
Kontrolſtatton für ruſſiſche Auswanderer auf dem 
hieſigen Bahnhof iſt geſtern von der hier zuſammen⸗ 
getretenen Commiſſion definitiv beſchloſſen worden. 
Die Station wird auf einem dem Eiſenbahnfiskus 
gehörigen nördlich vom Lokomotivſchuppen liegenden 
Terrain, dicht an der Gumbinner Straße erbaut und 
ſoll in gefälliger Bauart ausgeführt werden. Der 
Entwurf zum Bauprojekt ift bereits fertig; mit der 
Herſtellung des Brunnens foll bereit in nächſter Woche 
begonnen werden. 

Norkitten (Kreis Inſterburg), 22. Nov. Die 
ſeinerzelt im Jagen 126 des herzoglichen Forſtreviers 
Norkitten aufgefundene Leiche eines ermordeten Mannes 
ift nachträglich als die des Tiſchlergeſellen Ferdinand 
Frieſel erkannt worden, welcher am 14. Februar 1842 
in Laſſen im Kreiſe Mohrungen geboren und iſt nach 
vielſachem Umherziehen als Landſtreicher zuletzt noch 
in Kohliſchken, Kreis Inſterburg, und Kl. Stirlack, 
Kreis Darkehmen, in ſeiner Branche gearbeitet hat. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 25. November. 


Muthmaßliche Witterung für Dienſtag den 
26. November: Kälter, wolkig, vielfach heiter. Stellen⸗ 
weiſe Niederſchlag. Lebhafte Winde. 

Bezüglich der Vorverſammlung im Görke'ſchen 
Lokal geht uns folgende Mittheilung zu: Bei Be⸗ 
ſprechung der aufzuſtellenden Candidatenliſte empfahl 
Herr Redacteur Meiſelbach auf das Nachdrücklichſte 
die Candidatur des Herrn Privatſecretär Meyer. 


Es ſei nicht nöthig, daß man ſechs Candidaten wählen 
müſſe, vor allen Dingen käme es nur darauf an, 
denjenigen, den man beſonders gern in die Verſamm⸗ 
lung hinein haben wolle, zu benennen, und da ſolle 
Niemand verſäumen, Herrn Meyer feine Stimme zu 
geben. Es würde am zweckmäßigſten fein, ſich in den 
erſten Tagen von der Wahl zurückzuhalten, am letzten 
Wahltage aber müſſe man geſchloſſen antreten und 
Mann für Mann die Stimme für Herrn Meyer ab⸗ 
geben. — Wir glauben, daß wir unſern Leſern einen 
Dienſt erweiſen, wenn wir ſie hieraus erſehen laſſen, 
von welcher Seite die zweite der veröffentlichten 
Candidatenliſten protegirt wird. Für alle Liberalen 
tritt jetzt doppelt die Mahnung heran, ihre Pflicht 
nicht zu verſäumen, ſondern ebenfalls geſchloſſen am 
Wahltiſch zu erſcheinen und die Männer ihres Ver⸗ 
trauens zu wählen! 


Entſcheidungen des Oberverwaltungsge⸗ 
richts. In Betreff der Wahl der Gemeindever⸗ 
ordneten in den öſtlichen Provinzen hat der erſte 
Senat in dem Endurthetle vom 11. Oktober 1895 
folgende Rechtsgrundſätze aufgeſtellt: Die Vorſchriſt 
in § 50 Abſatz 2 der Landgemeindeordnung vom 
3. Juli 1891, wonach bei der Eintheilung ſämmtlicher 
Stimmberechtigten in drei Klaſſen Steuern nicht in 
Betracht kommen, welche für Grundbeſitz oder Gewerbe⸗ 
betrieb in einer anderen Gemeinde entrichtet werden, 
iſt durch § 5 des Geſetzes, betreffend die Aenderung 
des Wahlverfahrens vom 29. Juni 1893 nicht außer 
Kraft geſetzt. — Mit Ausſchluß jener Steuern (und 
der Steuer für den Gewerbebetrieb im Umherzlehen) 
ſind den Stimmberechtigten alle direkten Steuern an⸗ 
zurechnen, welche ſie an den Staat oder den der 
Gemeinde übergeordneten Krei- oder Provinzlalver⸗ 
band entrichten. — Zu den Steuern „für“ Grund⸗ 
beſitz oder Gewerbebetrieb gehören nicht blos die be⸗ 
treffenden Realſteuern, ſondern auch die vom Ein⸗ 
kommen aus dieſen Quellen zu entrichtenden perſön⸗ 
lichen Abgaben; die Staatseinkommenſteuer bleibt daher 
inſowelt außer Anſatz, als fie auf das Einkommen 
aus Grundbeſitz oder Gewerbebetrieb außerhalb der 
Gemeinde entfällt. — Einen Irrthum im Anſatze der 
Steuern bei Auſſtellung der Wählerliſte, welcher im 
Ergebniſſe die Zuſammenſetzung der Wählerſchaft oder 
diejenige der Wahlabtheilungen beeinflußt, kann jeder 
Stimmberechtigte ſelbſt dann, wenn davon ſeine eigene 
Stellung innerhalb der Wahlabtheilungen nicht berührt 
wird, mittelſt Einſpruchs und Klage wider den den 
Einſpruch abwelſenden Beſchluß rügen. — Polizei⸗ 
koſten in Städten mit Königlicher Polizeiverwaltung. 
Die Koſten der Beſchaffung und Anbringung von 
Straßenſchildern gehören nicht zu denjenigen Ausgaben 
der örtlichen Polſzeiverwaltung, welche nach dem Geſetze 
vom 20. April 1892 der Staat zu beſtreiten hat, und 
fallen daher den Gemeinden zur Laſt. Endurtheil 
des I. Senats des Oberverwaltungsgerichts vom 
28. Mai 1895. 

Stadttheater. Schon häufig ift am hiefigen 
Theater der „Hüttenbeſitzer“ in Scene gegangen und 
ſtels noch hat er feine Anziehungskraft auf das Publi⸗ 
kum auszuüben verſtanden. Ein richtiges Familien⸗ 
und Gefſühlsdrama, mit vielen techniſchen Vorzügen 
und theilweiſe packender Handlung, mit geſchickter 
Gruppirung und von großer Augenblickswirkung 
weiß dieſe Dichtung ſtets ihre Hörer zu 
feſſeln. Auch die geſtrige Aufführung hatte 
ein zahlreiches Publikum in's Theater geführt, 
welches mit großem Intereſſe den Vorgängen 
auf der Bühne folgte. Den Haupterfolg des Abends 
errang Frl. Darmer in der ſchwiertgen Rolle der 
Claire Derblay. Das ganze Auftreten der Künſtlerin 
iſt uns ſtets ſympathiſch geweſen. Frl. Darmer weiß 
foft immer das rechte Maß zu halten, natürlich und 
echt weiblich im Spiel und im Beſitze eines angenehmen 
Organs, das fie vorzüglich zu ſtimmen verſteht, errang 
ſie auch geſtern den lebhafteſten Beifall. Von den 
andern Damen war es Frl. Richard als Athenais 
und Frl. Arriaaans als Marqutlſe, die ihren Rollen 
beſtens gerecht wurden. Frl. Ma rſton als Baronin 
Pröfont bot dagegen eine geradezu unſchöne Letftung. 
Derartige Stellungen, wie am Kamin z. B., die über 


Nonchalance ſchon weit hinausgehen, wird eine 
Dame von Welt niemals einnehmen. Den 
Hüttenbeſitzer Derblay gab als Gaſt Herr 


Nöher vom Berliner Neuen Theater. Während uns 
Spiel und Auftreten nur beſtens zuſagen konnte und 
den Beweis lieferten, daß Herr Nöher eine ſorgfältig 


ſuchte auszuführen, daß außer dem Militairismus und 
der Macht des Kapitals, die mit dieſer ſich verbunden 
fühlende Geiſtlichkeit eine von der Sozialdemokratie 
geleugnete „göttliche Weltordnung“ — oft wider 
beſſere Ueberzeugung — predige und der Löſung der 
foctalen Frage, die eigentlich nur eine Magenfrage fet, 
daher mindeſtens gleichgiltig, wenn nicht feindlich 
gegenüber ſtehen müſſe. — Nach den Ausführungen 
des Vorſtandes waren perſönliche Einladungen zu dem 
Vortrage an je einen höheren evangeliſchen und katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen hierſelbſt ergangen. Darüber, daß 
beide Herren nicht erſchienen waren, wurde ziemlich 
abfällig geurtheilt. (Unſeres Daſürhaltens ift es ſehr 
angebracht geweſen, daß die Herren der Einladung 
nicht gefolgt ſind, denn es iſt gerade keine ſchöne Er⸗ 
ſcheinung, die uns das Auftreten von Geiſtlichen im 
öffentlichen Parteikampf bisher geboten hat. D. Red.) 
Es wurde ferner beſchloſſen, an den bevorſtehen⸗ 
den Stadtverordnetenwahlen fih abſolut nicht zu bes 
theiligen und erft dann einmal an den Wahltiſch zu 
treten, wenn man einen zielbewußten, über feine 
Thätigkeit als Stadtverordneter den „Genoſſen“ ver⸗ 
kun, Sozlaldemokraten mit Erſolg durchbringen 
nne. 

Stadtverordnetenwahlen. Heute iſt der erſte 
Tag der Stadtverordnetenwahlen sn der Andrang 
dazu bisher nur noch ſehr gering. Es haben im 
Ganzen 110 Perſonen gewählt, deren Stimmen in 
folgender Welle auf die verſchiedenen Candidaten fih 
vertheilten: Rentier Breitenfeld 69, Kürſchnermelſter 
Gehrmann 62, Maurermeiſter Wilke 61, Privatſecretär 
Meyer 61, Kaufmann Otto Jeromin 59, Rentier 
Hermann Janzen 52, Bankdirektor Reiß 39, Rentier 
Beeslack 23, Reſtaurateur G. Reimer 9, Rentter 
Ed. Müller 2 und H. Marſchall, Tiſchlermeiſter 
Böhm und Reſtaurateur Hildebrandt je 1 Stimme. 

Die neue Agende ſoll auf Beſchluß der ver⸗ 
einigten Kirchenorgane zu St. Marien vom nächſten 
Sonntage ab, alſo mit Beginn des neuen Kirchenjahres, 
auch in dieſer Gemeinde in Gebrauch genommen werden, 
nachdem dies z. B. in der Drei⸗Königen⸗Kirche ſchon 
ſeit längerer Zeit geſchieht. Da hierdurch die Ordnung 
des Goktesdienſtes, insbeſondere der liturgiſche Theil, 
nicht unweſentliche Aenderungen erfährt, wird den Be⸗ 
ſuchern eine gedruckte Gottes dienſtordnung eingehändigt, 
die, in der Größe eines Geſangbuchblattes, am beſten 
in dieſes Buch einzukleben iſt. Die Predigt wird 
fortan von der Liturgie, bei welcher die Gemeinde mit- 
zuſingen gebeten wird, eingerahmt fein, und der Segen 
wird nicht mehr von der Kanzel, ſondern vom Altare 
aus geſprochen. Die liturgiſchen Geſänge weiſen einige 
Neuerungen auf, die leider nicht Verſchönerungen find. 
Aus der Neuſtädtiſchen Gemeinde hört man daher 
verſchiedene Stimmen, die den früheren Zuſtand zurück⸗ 
wünſchen. 

Gewerbeverein. Die Herren Techniker und der 
Oberleiter der Anlage unſerer elektriſchen Straßenbahn 
haben für die heutige Sitzung des Gewerbevereins 
ihre Theilnahme an derſelben zugeſagt, um über die 
Anlage und den Betrieb der elektriſchen Bahn jede 
eventuell gewünſchte Auskunſt zu erthellen. — Mitt 
woch Nachmittag 3 Uhr erfolgt eine Beſichtigung der 
Anlage durch den Verein. 

Lehrerverein. In der Sitzung am vorigen 
Sonnabend wude der Wirthichaftsplan für das 24. 
Vereinsjahr berathen. Das Stiftungsfeſt ſoll am 7. 
Dezember als Damenabend gefeiert werden und können 
der Kürze der Zeit wegen nur kleinere Aufführungen 
in Ausſicht genommen werden. Nach längerer Debatte 


wurde es dem Vorſtande überlaſſen, die paſſenden 
Arrangements für die am Januar 1896 ſtatt⸗ 


findende Feier des 150. Geburtstages Peſtalozzi's zu 
treffen, insbeſondere darüber zu beſchlteßen, ob eine 
Aufführung zu veranſtalten iſt, zu der das große 
Publikum Zutritt hat, oder ob die Feier innerhalb des 
Rahmens des Vereins durch einen bezüglichen Feſt⸗ 
vortrag zu begehen ſei. Bei der „Fragebeantwortung“ 
kamen die Stadtverordnetenwahlen und die Klaſſen⸗ 
prüfungen zur Sprache. 

Städtiſche Feuerſocietät. An Stelle des bera 
ftorbenen Rentiers Herrn Felsner wurde heute Herr 
Maurermeiſter Wilke zum Mitgliede der ſtädtiſchen 
Feuerſocietät gewählt. 

Die Genehmigung zum Omnibusbetriebe 
war dem Unternehmer nur bis zur Eröffnung der 
Straßenbahn ertheilt worden. Der Betrieb desſelben 
tft darum bereits eingeſtellt. 

Die elektriſche Straßenbahn wurde geſtern 
vom Bahnhof aus ſo in Anſpruch genommen, daß die 
regelmäßigen Wagen bei weitem nicht ausreichten und 
waren zeitweiſe 4 bis 5 Wagen hintereinander an⸗ 


durchdachte und richtig aufgefaßte Rolle wiedergab, | weſend. Dennoch mußten Viele bis zur nächſten Fahr⸗ 


wirkte das etwas fremdartig klingende Organ nicht ſo 
anſprechend. Mit Ausnahme des Herrn Weickert 
(Baron Préſont) waren die anderen Herren = Rollen 
nur ſehr mittelmäßig beſetzt. Das mehr wie knaben⸗ 
hafte Spiel des Herrn Volkmann (Octave), die ganz 
unangebrackte, geſuchte Komik des Herrn Becker 
(Moulinet) und das ftelfe Spiel des Herrn Godeck 
konnten nicht befriedigen. Sonderbare Geſtalten 
waren die im letzten Aufzug erſcheinenden Secundanten 
des Herzogs v. Bligny. Der Darſteller des Notars 
Bachelin gab allenfalls noch eine annehmbare Figur 
wleder. — Das Stück wurde mit großem Beifall auf⸗ 
mmen. 

2 an: der Eiſenbahn. Auf der Bahnſtrecke 
Konitz ⸗Nakel des Direktionsbezirk Bromberg ift 
zwiſchen Zempelburg und Hohenfelde die neu einge⸗ 
richtete Halteſtelle Zempolnothal für den Perſonen , 
Gepäck und Wagenladungsgüterverkehr eröffnet Fahr⸗ 
und Rückfahrkarten werden nur zwiſchen Zempolnothal 
einerſeits und den übrigen Stationen der Strecke 
Nakel⸗Konitz anderſeits verausgabt. Abfertigung von 
Vieh und Fahrzeugen findet nicht ſtatt. — Da während 
des Eiſenbahntransports häufiger Beſchädigungen 
unverpackter Güter, insbeſondere landwirthſchaftlicher 
Maſchinen vorgekommen find, macht die Eiſenbahn⸗ 
Direktion den Dienſtſtellen zur beſonderen Pflicht, bei 
Beförderung und Behandlung derartiger Güter mit 
der größten Vorſicht zu verfahren, damit Beſchädigungen 
möglichſt verhütet werden. 

Bezirksſchauen zur Prämiierung von Pferden 
und Rindern werden im folgenden Jahre an den 
nachſtehend bezeichneten Orten und Tagen abgehalten. 
In Heydekrug am 2. Junt, in Allenburg am 29. 
Mat, in Flſchhauſen am 28. Mat, in Pr. Eylau am 
27. Mat, in Pr. Mark am 19. Mat, in Wartenburg 
> Donnerſtag den 21. Mat, in Neidenburg am 22. 

al. 
Perſonalien. Der Regierungs⸗Aſſeſſor Freiherr 
Fritz von Maſſenbach zu Flatow ift zum Landrath 
ernannt worden. Dem Königlichen Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter Samwer in Lyck iſt die Stelle des Vor⸗ 
ſtandes der Verkehrs⸗Inſpektion daſelbſt verliehen 
worden. 

Im Kaiſergarten ſprach geſtern Herr Stolpe 
aus Glogau über das Thema: „Warum bekämpft die 


gelegenheit warten. Es dürfte ſich empfehlen, daß auf 
der Halteſtelle am Bahnhof eine Laterne angebracht 
würde, denn wenn die Verbindungsſtange zur Rück⸗ 
fahrt umgelegt wird, iſt der Wagen finſter und dauert 
es öfter minutenlang, bis die Wagenführer die Vers 
bindung im Finſtern wieder herſtellen können. 

Zugverſpätung. Der um 7 Uhr 5 Min. früh 
von Berlin hier fällige Courirzug hatte heute eine 
Verſpätung von 25 Min. erlitten und wurde der 
Perſonenzug pünktlich um 7 Uhr 12 Min. abgelaſſen, 
damit der Anſchluß nach Holland in Güldenboden er⸗ 
ee ee m 

e letzte totale Sonnenfinſterniß dieſes 
Jahrhunderts, die in Europa sun SA 1 9. 
Auguſt 1896 ſtattfinden. Der Mondſchatten trifft die 
Erde zuerſt im Allandiſchen Ozean, geht über Nor- 
wegen hinweg und Rußland, Japan und verläßt die 
Erde im Großen Ozean. Die Orient Steam Naviga⸗ 
tion Company Limited beabſichtigt, wie die „Aſtrono⸗ 
miſchen Nachrichten“ mittheilen, eines ihrer großen 
Dampfſchlffe von ungefähr 4000 Regiſtertonnen Größe 
mit 3000 Pferdekräften nach Vadſö im Varranger⸗ 
Fjord, Lappland, zu fenden, um Beobachtungen über 
dieſe Sonnenfinſterniß zu ermöglichen. 

Im Stadttheater fällt heute die Vorſtellung 
aus, da auf der Bühne Hauptproben zu der am 
Donnerſtag erſtmalig in Szene gehenden großen Aus⸗ 
ſtattungspantomine mit Ballet: „Die Puppenſee“ ſtatt⸗ 
finden. Die neuen Coſtüme, deren Anfertigung Frau 
Direktor Beeſe ſelbſt geleitet hat, find nunmehr fertig⸗ 
geſtellt und auch die Proben für die neuengagirten 
Solo⸗ und Chortänzerinnen haben ſeit einigen Tagen 
begonnen, ſo daß am Mittwoch Abend die endgültige 
Generalprobe ſtattfinden kann. Morgen, Dienitag 
Abend, findet die erſte Wiederholung des am ver⸗ 
gangenen Freitag mit fo glänzendem Lacherfolg in 
Szene gegangenen Schwankes „Ein Rabenvater“ ſtatt. 
Dazu wird „die Schulreiterin“ gegeben. 

Geſtern Abend zog ſich der hier in der Holz⸗ 
ſtraße wohnhafte Schmiedegejelle Adolph P. feine Ver⸗ 
haftung deshalb zu, weil er den Verſuch gemacht hatte, 
den nach Dirſchau abgehenden Eiſenbahnzug als blinder 
Paſſagter zu benutzen. Nachdem er von dem dienſt⸗ 
habenden Schaffner aus dem Wagen hinaus befördert 
worden, und der Zug bereits abgegangen war, wurde 


orthodoxe Geiſtlichkeit die Sozlaldemokratie?“ Redner her zum Verlaſſen des Bahnſteizes, den er ohne Karte 


betreten hatte, aufgefordert. Da er der Aufforderung 
aber keine Folge leiſtete, wurde er feſtgenommen. Der 
vor acht Tagen hier ebenfalls als blinder Paſſagier 
abgefaßte Arbeitsburſche Joſeph S. wurde heute 
mittels Tranports der Zwangserziehungs⸗Anſtalt in 
Konradshammer bei Oliva, aus welcher er entſprungen 


war, überſandt. 
Der Eigenthümer Auguſt Erd⸗ 


Schöffengericht. 
mann, deſſen Ehefrau Juſtine Erdmann ſowie der 


Arbeitsburſche Arthur Erdmann und Arbeiter Otto 
Erdmann von hier haben den Heizer Pintus gemein- 
ſchaftlich gemißhandelt. Während die Eltern den P. 
eſthielten, hieben die beiden Brüder mit einer Eiſen⸗ 
ſtange auf den P. ein. Die Eheleute wurden freige⸗ 
ſprochen, Arthur E. erhielt 2 Wochen, Otto E. 
3 Wochen Gefängniß. — Die Maurergeſellen Rudolph 
Radziek und Auguft Borchert von hier geriethen auf 
einem Bau, wo ſie gemeinſchaftlich arbeiteten, in Streit. 
Belde traf eine Geldſtrafe von je 15 Mk. oder 
5 Tagen Gefängniß. — Der Schloſſerlehrling Carl 
Plaumann, der beſchuldigt war, aus dem Garten des 
Fuhrhalters Neumann eine Quantität Kirſchen ent⸗ 
wendet zu haben, wurde freigeſprochen. — Der 
Matroſe Robert Dreyer von hier drang am 18. Sep⸗ 
tember in das Lokal des Reſtaurateurs Görtz ein, 
mißhandelte die Görtz'ſchen Eheleute und die Kellnerin; 
ferner hat er den Böttcher Stollterfoth und deſſen 
Tochter gemißhandelt. Aus der Behauſung des 
Schuhmachers Möller hat er ſich auf wiederholtes 
Auffordern nicht entfernt, außerdem hat er die unver⸗ 
ehelichte Dröſe, die er auf der Straße traf, ohne jede 
Veranlaſſung geſchlagen. Seine Raufluſt und Rohheit 
mußte er wegen zwelfachen Hausfriedensbruchs, ſechs⸗ 
facher Mißhandlung und Bedrohung mit der empfind⸗ 
lichen Strafe von 9 Monaten Gefängniß büßen. 


Coneert des 
Elbinger Kirchen⸗Chors. 


Cherubini's „Requiem“ für gemiſchten Chor am 
Todtenfeſt⸗Sonntag aufzuführen, war ein glücklicher 
Gedanke des Herrn Cantor Laudien, denn würdiger 
konnte die Feier für unſere in den ewigen Oſten ein⸗ 
gegangenen lieben Angehörigen nicht begangen werden, 
als durch die Aufführung dieſes wunderbaren, ergrei⸗ 
fenden Werkes. 

Ueber den künſtleriſchen Werth dieſer Tonſchöpfung 
nachträglich, nach der Aufführung noch zu ſchreiben 
— wie es ja öfters Sitte iſt —, halte ich für über⸗ 
flüſſig. Der Zuhörer weiß am beſten, welchen Ein⸗ 
druck dieſes herrliche Requiem auf ihn gemacht hat; 
will er dann noch ein Näheres über das ſoeben ge⸗ 
hörte Werk wiſſen — nun ſo nehme er das erſte beſte 
muſikaliſche Lexikon zur Hand und unter der Rubrik 
„Cherubini“ wird er alles Erforderliche finden. Viele 
Recenſenten ſchöpfen ja auch ihre Gelehrſamkeit aus 
einem muſikaliſchen Handbuch und tiſchen dann den 
ſtaunenden Leſern das Geſundene als eigene Wei- 
heit auf. 

Es it gar ſchwer, am hleſigen Orte eine Auf⸗ 
führung für gemiſchten Chor zu Stande zu bringen 
— ich ſpreche aus eigener Erfahrung! Gute Frauen⸗ 
ſtimmen ſind viele vorhanden und die Damen ſind 
auch immer bereitwillig, in größeren Muſik⸗Aufführ⸗ 
ungen mitzuwirken; aber die Herren ſind ſchwer zu 
bewegen, die vielen, durchaus nothwendigen Proben 
regelmäßig zu beſuchen, theils weil ſie durch ihre Be⸗ 
rufspflichten ſehr in Anſpruch genommen find, theils 
weil ſie auch noch in den zahlloſen anderen Vereinen 
hieſiger Stadt mitwirken ſollen. 

Die regelmäßigen Uebungen leiden natürlich ſehr 
hierunter, trotzdem aber war die geſtrige Aufführung 
eine im Allgemeinen gute und würdige. Kamen auch 
einzelne Schnitzer vor, jo waren es Fehler, die der 
Zufall brachte, und über ſolche muß man nicht rechten. 
Allerdings ſoll es manchmal vorkommen, daß gerade 
über diefe Zufalls⸗Fehler hergefallen wird, um dem 
Dirigenten eins auszuwiſchen. Ueber das Gute, über 
das Lobenswerthe ſchweigt man und warum? — weil 
man es nicht verſteht und weil es nicht im muſikali⸗ 
jhen Converſatlons⸗Lexlkon vorhanden if. — Wie ich 
ſchon oben bemerkte, iſt die Aufführung im 
Großen und Ganzen zu loben, und zum Tadel fand 


reichhaltigſten Blätter der Provinz. 


Aller Klatſch 


zu verlangen. 


Durch die erfolgte Neuordnung im aus 
Elbing ſind wir iu der Lage, unſeren Leſern täglich eine 
über alle politiſchen Vorgänge von keinem Blatte der altpreufiſ 

Dem provinziellen Theil der Zeitung wird ganz beſondere f 
ung erfahren, wodurch es uns ermöglicht wird, ſofort über alle Vorgänge i 
richten; Was den lokalen Theil der Altpr. Ztg. anbetrifft, ſo wird es un 

„Pflege des Gemeinfinns, Förderung ſtädtiſcher Intereſſen un 
und undelicates Eindringen in Familienverhältniſſe wird in unſerem 


Frei von Voreingeno i 
ungen von ſachkundiger Bale aden iiiu 


Um auch Denjenigen, welche wir bisher noch nicht A 
Zeitung durch fortgeſetzte eigene Anſchauung Belannt EN 


ich wenig Veranlaffung. Die Chöre ſangen exact und] Hafen am Urban wurde heute Mittag in Gegenwart 
ſauber, wenn es auch zu bedauern ift, daß die Bäſſe] des Miniſters Thielen feierlich eröffnet. 


zu ſchwach beſetzt ſind, und daß die Mitwirkenden 
nicht kraftvolle, tiefe Stimmen haben. Der Eingang 
„Requiem aeternam“ und das wunderbare Graduale 
wurde fein und zart wiedergegeben. 


Kattowitz, 25. Nov. In der Mathildegrube bei 
Schwintochlowitz wurden 3 Bergleute durch herab⸗ 


Der Vortrag] ſtürzendes Geſtein ſchwer verwundet, einer ift bereits 


beider Stücke ließ nichts zu wunſchen übrig, doch muß] geftorben. Die beiden andern befinden fih in ärzte 


ich weniger Günſtiges leider vom „Dies irae“ berichten. 
Was mögen ſich die Poſaunen⸗ und Trompeten⸗Bläſer 
wohl gedacht haben, als ſie zu Anfang des Dies irae 


die „Poſaunen des jüngſten Gerichts“ ertönen leğen? f morgen 


licher Pflege. 
Dresden, 25. Nov. Der König hat ſeine für 
beabſichtigte Reiſe nach Leipzig leichten 


Das kam fo recht ungehobelt und roh heraus, auch] Unwohlſeins wegen aufgeben müſſen. 


war das Tempo viel zu ſchnell genommen — der 
ernſte, erhabene Eindruck ging dadurch verloren. Wenn 
zu Anfang dieſes Dies irae „die Poſaune des jüngſten 
Gerichts“ ertönt, der dumpfe (aber nicht zu ſtarke) 


Tamtam⸗Schlag erfolgt, das Orcheſter im größten dünne Eis. 


Hof i. Bayern, 25. Nov. In Moſchendorf brachen 
geſtern Nachmittag zwei Knaben, zwiſchen 7 und 8 
Jahre alt, beim Schlittſchuhlaufen durch das noch 
Die beiden Knaben, ſowie ein Mann, 


Pianiſſimo in G-moll, vom Chor letje das erſchütternde] der ihre Rettung verſuchte, ertranken. 


Dies irae ertönt und vom größten Planiſſimo in 
immer ſteigendem Crescendo endlich das mächtig ſtarke 
Forte bei „Tuba mirum“ losbricht, dann ſchlägt ſelbſt 
der hartgeſottene Sünder an ſeine Bruſt: „Herr, ver⸗ 
zeihe mir meine Schuld!“ Im Largo bei „Lacrymosa 
dies illa“ kam wieder das richtige Tempo zum Vor⸗ 
trag und übte eine müchtig ergreifende Wirkung auf 
die Zuhörer aus. Das Offenſorium wurde wieder 
gut und ſauber geſungen, nur hätte ich „ne cadant in 


Bern, 25. Nov. Der deutſche Geſandte 
Wirkliche Geheime Rath Dr. Buſch iſt heute 
Morgen an Herzſchwäche geſtorben. 

Athen, 25. Nov. An Stelle Schakir Paſcha's 
wurde Aſſim Bey zum türkiſchen Geſandten am 
griechiſchen Hofe ernannt. 

Athen, 25. Nov. Nach einer Depeſche des Blattes 


obscurum“ leiſer, viel lelſer zu hören gewünſcht. Das] „Aſty“ ift es in Kreta zwiſchen türkiſchen Truppen 


figurirte, ſchwere „quam olim Abrahae“ wurde aler- 
dings ganz correct vorgetragen, wieder aber ging durch 
das zu ſehr bewegte Tempo der Satz farblos und ſpurlos 
vorüber. Sehr erhebend war das Sanctus, die Klang⸗ 
wirkung war prächtig. 


An der Unreinheit der Holz: f Weiter eingegangene 


und Mitgliedern des revolutionären Komitees zu einem 
Zuſammenſtoß gekommen, wobei 10 Soldaten und 
einige Aufſtändiſche getödtet oder verwundet wurden. 
Meldungen beſtätigen die Nach⸗ 


bläſer im Orcheſter litt das „Pie Jesu“ und ſchwüchte] richt von Ruheſtörungen auf Kreta. 


dadurch die Wirkung des ſehr gut gegebenen Chor- 
parts. Das „Agnus Dei“ war ein würdiger Schluß 
des „Requiems“. 


Paris, 25. Nov. Der frühere Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Bartolemy Saint Hilaire ift geſtern Abend 


Den Herrn Chef des Stadtorcheſters möchte ich] plötzlich geftorben. 


fragen, ob es durchaus nicht möglich ift, eine reinere 
Stimmung der Holzbläſer unter ſich und zu den 
Blechbläſern zu erzielen? 

R. Schoeneck. 


Vermiſchtes. 


London, 25. Nov. Seit 24 Stunden herrſcht ein 
ſtarker Nordoſtſturm an der britiſchen Küſte. Der 
Poſtdampfer⸗Verkehr Falkeſtown⸗Boulogne mußte ein⸗ 
geſtellt werden. Der Poſtdampfer - Verkehr Calais⸗ 
Oſtende⸗Fliſſingen ift gefährlich. Der Poſtdampfer 


— Der Chefredakteur der „Norddeutſchen zwiſchen Dower ⸗ Calais konnte in den Hafen von 


Allgemeinen Zeitung“, Dr. Grieſemann, 


erfreut] Calais nicht einfahren und kehrte daher nach Dover 


fih einer weiteren Beſſerung in feinem Befinden. zurück. Man befürchtet, daß eine Anzahl Fiſcherboote 
Durch eine elektriſche Kur hofft man die Krankheit] bei Loweſtoft untergegangen find. 


ganz heben zu können. Ob Dr. Grieſemann die 
Leitung des Blattes behalten wird, erſcheint fraglich. 

— Die ſoeialdemokratiſche Parteikaſſe hatte 
im Oktober eine Einnahme von etwa 54.000 Mk. 


London, 25. Nov. Infolge des Ausſtandes der 
Schiffbauer in Belfaſt ſind nach gegenwärtiger Be⸗ 
rechnung mindeſtens 10000 Mann außer Arbeit. Die 


Von den größeren Poſten ſeien erwähnt: 18.373 Mk.] Noth unter denſelben iſt groß. 


Engels 'ſche Hinterlaſſenſchaft, 15,012 Mk. vom „Bore 
wärts“ pro 3. Quartal, 10,000 Mk. von der 
„Nordiſchen Waſſerkante“, 1900 Mk. vom 
im Mond“, 2000 Mk. aus 
4605 Mk. auf. Ein großer 
in Fabriken und Werkſtätten geſammelt. 

— 16,090 Krieger = Vereine mit 1,267,143 
Mitgliedern exiſtiren z. Z. in Deutſchland; auf 100 
männliche Einwohner enkfallen etwa fünf Angehörige 
eines Kriegervereins. 

Gent, 24. Nov. a 
der zwei Monate hindurch währte, 
gegenſeitiger Zugeſtändniſſe beendigt. 


Telegramme. 


H mburg; Berlin brachte ſtatt. 
Theil der Summe wurde Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu wählen, die zu den 


Brüſſel, 25. Nov. Geſtern fanden in 29 Ge⸗ 


„Mann meinden Ergänzungswahlen zu den Gemeindewahlen 


Der Gemeinderath iſt aus den Reihen der 


Industrie und Gewerberathswablen berechtigt find. 
Gewählt wurden 3 Liberale mit einer Stimme 
Majorltät. Aus den Arbeiterkreiſen blieben mit 
wenigen Ausnahmen die Scozialiſten Sieger. In 


Der Ausſtand der Metallarbeiter Brüſſel wurden 15 Liberale, 12 Katholiken und 12 8 
iſt auf Grund Sozialiſten gewählt. In Antwerpen werden die 
Liberalen über 20, die Katholiken über 19 St. versi R 


fügen. 
Conſtantinopel, 25. Nov. Bei der hohen Pforte 


die Frau des Italieners Cerry, welche ein Liebes- | Wege ihnen zugegangenen Nachrichten über neue Ger 
verhältniß unterhielten, vergifteten das Zjährige Söhn⸗ waltthätigkeiten bei Erzerum mündlich Vorſtellungen. 


chen Cerry's und dann fih ſelbſt, während Gerry | Die Nachri 
von Berlin abweſend war, in der Nacht zum Sonntag.] die Wager wee | . 


Berlin, 25. Nov. In der ruſſiſchen Botſchaft 


— Das zweite Oeſterreichiſche Kriegsſchiff wird in 


wird morgen, Dienſtag, anläßlich des Geburtstages] den nächſten Tagen in den Bosporus einfahren. Die 
der Kalſerin Wittwe von Rußland und der an diefem | Schiffe der Mächte werden einzeln einfahren, damit 
Tage ftattfindenden Taufe der jüngſtgeborenen Tochter] ihr Einlaufen nicht als Manifeſtanon aufgefaßt wird. 


des Zarenpaares ein feierlicher Gottes dienſt ſtatt⸗ 
finden. 
Berlin, 25. Nov. 


P. P. 


ſo große Zahl von Draht⸗ 


ſer Beſtreben ſein 
und gemeinnützi 


den die hier erfolgenden künſtleriſ 


— Mit der Unterdrückung der Bewegung in 
Hauran iſt Eſhem Paſcha beauftragt worden, der fih 


Der große Berliner Binnen⸗ bei Plewna rühmlichſt ausgezeichnet hat. Es ftehen 


ihm 27 Sinien und Redifs⸗Batalllone, ſowie 5 Esca⸗ 
brons Cavallerie und 6 Batterien Artillerie zur Vers 
fügung. 

London, 25. Nov. Oberhoſmeiſter Graf Eulen⸗ 
burg hat ſich in allerböchſtem Auftrage nach England 
begeben, um den Kaiſer bei dem Begräbniß Sir 
Henry Ponſonby, des älteſten und vertrauteſten Dieners 
und Rathgebers der Königin, zu vertreten. 

Santiago (Chile), 25. Nov. Das neue chileni⸗ 
ſche Cabinet iſt gebildet worden und erhielt das Porte⸗ 
feuille des Innern Oswaldo Renitfo, das Miniſterlum 
des Aeußern Adolfo Guerrero, das Finanzminiſterlum 
Perez Arca, das Kriegsminiſterium Barros Borgono. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 25. Nov. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 
Börje: Feſt. Cours vom 23.11. 25.11. 


3½ pCt, Oſtpreußiſche Pfandbriefe . | 100,60 100,60 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 100,40 | 100,50 
Oeſterreichiſche Gold rente 102,50 | 102,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 101,90 | 101,90 
a bleja Janfnoten s . r . 0... 220,50 | 220,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,35 169,30 
Deutſche Reichsanleigůhe 105,10 | 105,10 
4 pCt. preußiſche Conſolsss 05,00 | 104,90 
4 pCt. Rumänie er 886, 86,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. —,— | 120,50 
Produkten ⸗Börſe. 

Tours vom ee 14020 25.111. 
Weizen Dezember . s s ə sos 142,20 | 143,00 
E EE AAAI GAR n 28 Ta 145,70 | 146,70 
Roggen Dezember 117,00 117,50 
C 122,70 | 123,00 

Tendenz: feſter. a 
Petroleum looo 23,40 23,40 
Rübbl Dezember 46.60 46,00 
No ER LE 46,30 | 45,90 
Spiritus Dezember. 37.30 67,20 


Königsberg, 25. Nov., 12 Uhr 40 Min. Mittags. 


Von Portatius und Grothe, 

Getreides, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
aß. 

51,75 & Gelb. 


Spiritus pro 10,000 L % egel 
Loco contingentirt 

32,00 „ Geld. 
52,50 „ Brief. 


Loco nicht contingentirt + - 
Loco contingent irt. 
— —— 
2 
Schutzmittel. 
Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 4 in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


In Folge des Lieper Unglücksfalles find ferner 


eingegangen: 
Ungenanntt 1.— Mk. 
Frau H. F., Elbing 3.— „ 
Ungenannt zE 1 A 
g. W. „„ 3.— " 
Director Dr. Nagel . 3.— „ 
EN aa 6,.— „ 
Ungenannt 2,.— „ 
H. v. Rieſen. 3.— „ 
A. Zedler. 2 10.— „ 
nent! 2 "Sn 1.— „ 
Gf... A E ESE 2— „ 
H. Tuchel, Ellerwald 1.— „ 
Frau Staeding . 1.— „ 
Frau Störmer AN í 1.— „ 
Domainenrath Staberow 3.— „ 
Profeſſor Dr. Bandow 2,.— „ 
Photograph Sachsze 3.— „ 
Scat⸗Club . . Weids . 89 . . . 4.— [77 
Transport aus Nr. 25. 298,30 „ 
348,80 Mk. 


Um fernere Gaben bitten Rudolph Sauſſe, Alter 
Markt, und die Expedition dieſer Zeitung. 


Die erfreuliche Zunahme der Abonnentenzahl, welche unſer Blatt in letzter Zeit erfahren hat, darf wohl als beſter Beweis dafür gelten, daß unſer Leſerkreis die theil⸗ 
weiſe Umgeſtaltung der Altpreußiſchen Zeitung billigt und unſer Beſtreben nach einer immer beſſeren Ausgeſtaltung des Blattes freundlichſt anerkennt. 
Die Altpreußiſche Zeitung iſt mit ihrer täglichen Beilage „Der Hausfreund“ und 


er Vereinsbeſtrebungen werden uns 
latte keine Aufnahme finden. 


zuſammengeſtellt von Heinrich Wiedwald, Elbing 


(aus deſſen hinterlaſſenen Papieren). 


Zahl unſerer Abonnenten 


2000 Exemplare E 


erhöhen, welche durch unſere Austräger überall vertheilt werben, 
Sollte irgend ein Haus von den Zeitungsboten überſehen werden, ſo bitten wir, direkt von unſerer Expedition Pro 


Elbing, 25. Oktober 1895. 


dem wöchentlich ein Mal erſcheinenden illuſtrirten „Sonntagsblatt“ jetzt eines der 


wärtigen Nachrichtendienſt und durch die ausgiebigſte Benutzung der Telephon- Verbindung Berlin- 

Nachrichten zukommen zu laffen, daß wir an Schnell 
chen Provinzen übertroffen werden. i A 
Sorgfalt zugewendet und hat die Zahl unſerer auswärtigen Mitarbeiter eine ganz erhebliche Vergrößer⸗ 
n der Provinz berichten zu können. 


„hier über alle Ereigniſſe allgemeinen Se ſchnell und zuverläſſig zu be- 


chen Aufführungen, Schauſtellungen, Vorträge ꝛc. ſachliche Beſprech⸗ 


Eine gewiß jed ; : ; : M : ; x 18 t 9 j f ; ; ; 
der Stadt Elbing ea e le un: e tip il daß en dene A eE F 


Notizen zur Chronik der Stadt Elbing, 


ählen durften, Gelegenheit zu geben, ſich 
zu machen, laſſen wir den Druck der manage Be heute an um , 


be⸗Nummern und Probe⸗Abonnements unentgeltich 
Hochachtungsvoll i i 


Die Redaction der „Altpreußiſchen Heitung“ 
(A. Schultz). 


gkeit der Berichterſtattung 


tets und aufrichtig angelegen ſein. 


mit dem Inhalt der Altpreußiſchen 


Preise 


Äh V. V. Kinder-Doubelschuhe, | 
A V. Kinder-Doubelschuhe, ` 
= V. Mädchen-Doubeischuhe 
5 V. Mädchen- Doubelschuhe, 
8 V. Damen- Doubelschuhe, 
5 Kinder-Doubelschuhe, 
Mädchen-Doubelschuhe, 
5 Damen- Doubelschuhe, 

r E 

2 17171 

5 Damen-Doubelschuhe, 
Grün Kinder-Cordonet- 

: Grün Kinder-Cordonet- 

4 Damen-Doubelschuhe, 
 Damen- feinfarb. Ober- 


a Damen- feinfarb. Ober- 


8 i 8 
& Filzſohle, Plüſcheinfaſſunnnnnn az 
Oberdoubel- Pantoffeln, 
echt Lederſohle, Plüſcheinfaſſunnlnkn n ng 
Plüsch- Pantoffeln, 
5 l Plüsch-Pantoffeln, 
8 Cordpantoffeln, 
2 Cordpantoffein, 
| Cordonet-Pantoffeln, 
| Cordonet-Pantoffeln, 


Däubei-Pantoffeln, 


Echt rulliche 


neueſte TFacon?. 


7 Hohe Damen Boots 
mit Krimmerbeſatz und Wollfutter erer 


Damen -Halb- Boots 


> mit Tricbtfu ?? 
75 ; Herren-Boots 
it iollenem -uiter Tre se en, 


ef ST ee ei 


Ei mit Tricotfutter nes tan DEE. TA 


Th. Jacoby. 


S Dobel: U- 3 


MINHENA » ng Bene Gr. 13— 


= Gummi⸗Boots, 


Brain ul . 1-— 3 I0,35 
Hann: ee si Gr. 4— 6 |0,40 
„„ TTT E A r. 7— 9 |0,55 
pralin gutter T nne Fear E, Gr. 10—12 [0,60 
braun Futter Gr. 13—16 [0,75 
weiß Futte IE R Gr. 1— 6 [O, 45 
wein Justen PETER 5 Gr. 7—12 0, 65 
P a ER eh Gr. 13—17 [0,85 
Pfliſcheinfaſfſung ERER F; Gr. 1— 6 [O, 65 


Plſſcheinfaſſunn ung E Gr. 7—12 [0,85 


schuhe, Lederſohlle Gr. 1— 3 [0,50 


schuhe, Lederſohle Gr. 4— 6 0,55 


Ubi ce u Paar | 1,45 
doubeischuhe, Cinfaſſung, Lederſohle Paar 1,55 


doubelschuhe, weiß Filzſohlfe . Paar 1,55 


Pr e ise 
Cordpantoffeln, braun Sohle 0,36 
2 Cordpantoffeln, grau Sohle 0,40 
| Cordpantoffeln, 

ii Piz und Benerlohle: n a em Gr. 13—17 [0,58 
= Cordpantoffeln, 
: Filz⸗ und Lederſohfe = ans. i Gr. 18—22 0,65 


. 10,85 


. 11,35 


echt Beberi plee nee Gr. 13—17 [0,85 
e e.. Gr. 18—21 [1,10 
echt Lederſohle, ſchw. Hacke Gr. 13—17 0,85 
echt ee KREIDE a eh Gr. 18—21 [1,10 
echt Lederſehe gs aE Gr. 13—17 [0,95 
echt eee S, Gr. 18—21 [1,20 


Oberfilz, Lederſohle, auf Rand gearbeitet . Gr. 14—17 [2,50 


1 


für 5,45. 


Herren- Gummi- Galoschen 


für 4,10. 


Damen Gummi- Galoschen 


für 2,85, 


August Wernick Nachf. 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestr. 7 
per Haltestelle der electrischen Strassenbahn. ug 
Der in meinem Geschäft übliche 


Weihnachts-Ausverkauf 


beginnt 


Montag, den 25. November er., 


und bietet sich Gelegenheit, gute und reelle Waaren 
m A 
zu aussergewöhnlich billigen P r eisen einzukaufen. 


Die 4% bei Baarzahlung fallen bei den Ausverkaufssachen fort. 


Prima engliſche wie auch ſchleſiſche 


A. Jschdonat, 


Alter Markt 5556, 


empfiehlt: 

Neue Regenſchirme in tadelloſer Ausführung, Stück 1,40, 1,60, 1,75, 2,00, 
2,25, 2,50, 2,75, 3,00, 3,50, 4,00, 4,50, 5,00. 

Große Auswahl in ſeidenen Regenſchiemen für Damen und Herren, ſehr billig. 
Winter⸗Tricottaillen und Blouſen in ſtreng modernen Facons. 
Schulterkragen, Woll⸗Weſten, Taillentücher, Kopftücher und Shawls. 
Seidene, halbſeidene und wollene Halstücher für Damen, Herren und Kinder. 
Winter⸗Triecot⸗Handſchuhe mit eingewebtem Futter f. Damen, das Paar v. 35 Pf. an. 
Wollene Damen⸗Strümpfe mit Doppel⸗Ferſen und Spitzen, Strumpflängen. 
Wollene Kinder⸗Strümpfe m. Doppelknie, verſtärkten Ferſen und Spitzen, ſehr billig. 
Wollene Unterkleider für Damen und Herren, Kindertricotagen. 
Leder⸗Handſchuhe, Jagd⸗ Weſten, Prof. Dr. Jäger's Normal⸗Unterkleider. 
Haus⸗ u. Küchenſchürzen, ſchwarze wollene u. ſeidene Schürzen. 
Kinder⸗Schürzen, leinene Taſchentücher, Leder⸗Schürzen für Kinder. 
Strumpf- u. Socken⸗Wollen, Gobelin⸗, Zephir⸗, Moos⸗ u. Tauben⸗Wollen, 
durchweg in uur guten Qualitäten nachweislich zu den billigſten Preiſen. 


Gas-Coaks, Anthracitkoblen, f 
große u. kleine Briquetts. e 


Quantum) Gute neue Bettfedern per Pfd. 


Maſchinen⸗ und Nußkohlen, 


ſowie 


beſte engliſche Schmiedekohlen 


bei Entnahme ganzer Waggons wie kleineren Partien offeriren zu 
billigftem reise Ding Ser 


aller Art, ſowie ges Palmkernmehl 


b Ji offerirt billigſt unter Gehaltsgarantie 
6 * . g mM er u Carl Tiede, Danzig, Hopfengaſſe 91. 


Kaufhaus D. Loewenthal 


theilt ſeiner großen auswärtigen Kundſchaft mit, daß die 


klektriſche Straßenbahn 


vom Bahnhof bis fajt unmittelbar an das Geſchäftshaus der Firma 
(Ecke Waſſerſtraße) fährt. Wer alſo Bedarf in Winterſachen hat 
oder feine ſonſtige Bekleidung ergänzen oder erneuern will, dem ift 
es ſehr bequem gemacht, dem Kaufhaus D. Loewenthal 
einen Beſuch abzuſtatten, wo er, wie bekannt, das denkbar Beſte und 
dabei auch Billigſte erhält. Das Kaufhaus D. Loewenthal ift nicht 
nur in Elbing, ſondern auch in der weiteſten Umgegend die beſte und 
billigſte Einkaufsquelle für alle Artikel der Bekleidung. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 26. November 1895. 


Nr. 277. 


Nr. 277. 


Im Reichshaushaltsetat 


für 1896/97 betragen nach den „B. P. N.“ die 
Ueberwelſungen an dte Einzelſtaaten 387474000 Mk. 
Die Matrikularbeiträge find veranſchlagt auf 413331276 
Mark. Einzelne Zeitungen berechnen daraus eine 
Spannung, d. h. eine Mehrbelaſtung der Einzelſtaaten 
von 26857276 Mk. Dabei wird aber überſehen, daß 
in den Matrikularbeiträgen einbegriffen find die 
Averſen, welche die ſüddeutſchen Saaten an das 
Reich zu zahlen haben dafür, daß ſie ihre eigene 
Brauſteuer erheben und ihre eigene Poft- und Tele- 
graphenverwaltung beſitzen. Die Averſen, welche bei 
der Berechnung der Spannung außer Betracht zu 
laſſen ſind, belaufen ſich auf mehr als 12 Millionen 
Mark. Auch ein Vergleich mit dem vorjährigen Etat 
ergiebt, daß der neue Etatsentwurf in Bezug auf die 
Spannung nur um etwa 4 Millionen Mk. ungünſtiger 
iſt als der für das laufende Jahr feſtgeſtellte Etat 
einſchließlich der dazu gehörigen Nachtragsetats. Der 
Etat des laufenden Jahres aber war in dem dem 
Reichstag zuerſt vorgelegten Entwurf bekanntlich 27 
Millionen Mark ungünſtiger, als er nachher vom 
Reichstag feſtgeſtellt wurde. 

Der Etatsentwurf, der zur Zeit dem Bundesrath 
zur Beſchlußfaſſung unterliegt, ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 1259901749 Mk. und zwar ſind 
hiervon bei den Ausgaben 1135523 228 Mk. fort- 
dauernde, 94361000 Mk. einmalige Ausgaben des 
ordentlichen Etats und 30017521 Mk. einmalige 
Ausgaben des außerordentlichen Etats. Von den 
Einnahmen entfallen 634664830 Mk. auf die Zölle 
und Verbrauchsſteuern, 61000000 auf die Reihs- 
ſtempelabgaben, 33914461 Mk. auf die Reichspoſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung, 1525180 Mk. auf die 
Reichs druckerei, 23463900 Mk. auf die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung, 5618400 Mk. auf das Bankweſen, 
18 476212 Mk. auf verſchiedene Verwaltungsein⸗ 
nahmen, 28862508 Mk. auf den Reichsinvalldenfond, 
1582228 Mk. auf Veräußerungen von ehemaligen 
Feſtungsterrains und 7445 233 Mk. auf die Ueber⸗ 
ſchüſſe aus früheren Jahren. Die Matrikularumlagen 
ſind mit 413331276 Mk. veranſchlagt, ſo daß ſich 
eine Geſammteinnahme von 1229884228 Mk. ergiebt, 
das ſind 37012253 Mk. mehr als im laufenden Etat 
vorgeſeben Find. Als außerordentliche Deckungsmittel 


zur Balanzirung des Etats ift der Betrag von 
30 017521 Mark vorgeſehen. Für das Jahr 
1895/96 waren bekanntlich 46378566 Mark als 


außerordentliche Dickungsmittel in den Etat eingeſtellt. 
Im Einzelnen ſind die fortdauernden Ausgaben 
folgendermaßen veranſchlagt: Reichtag 650900 Mk., 
Reichskanzler und Reichskanzlei 154920 ME, Aus⸗ 
wärtiges Amt 10606453 Mk., Reichsamt des Innern 
33567820 Mk., Verwaltung des Reichsheeres 
477803363 Mk. (+ 5590978 Mk.), Verwaltung der 
fatjerlichen Marine 55795724 (+ 534231), Reichs⸗ 
juſtizverwaltung 1974064 Mk, Reichsſchatzamt 
392509850 Mk. (+ 13599860 Mk., welch letzterer 


Betrag ausſchließlich auf das Mehr der Ueberwelſungen 


an die Bundesſtaaten entfällt), Reichseiſenbahnamt 
355520 Mk., Reichs ⸗ Schuld 75 942 550 Mk. 
(+ 1975250 Mk., welches Mehr auf die Erhöhung 
der Verzinſung entfällt), Rechnungshof 737323 Mk., 
allgem. Penſionsfonds 56562143 Mk. (+1527 389 Mk.) 
und Reichs - Invalidenfonds 28862508 Mark 
(+ 2468794 Mk.); das ergiebt eine Geſammtſumme 
an fortdauernden Ausgaben von 1135523 228 Mk., 
das ſind 293 Millionen Mk. mehr, als im laufenden 
Etat. Die einmaligen Ausgaben des ordentlichen 
Etats ſtellen ſich im weſentlichen aus folgenden Zahlen 
zuſammen: Auswärtiges Amt 7795560 Mark 
(+ 947320 Mk), Reichsamt des Innern 3404700 
Mark (— 1909 160 Mk.), Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung 8 328484 Mk. (— 696611 Mk.), Verwaltung 
des Reichsheeres 46141656 Mk. (＋ 2001722 Mk.), 
Verwaltung der kalſerlichen Marine 25027300 Mk. 
(+ 4473950 Mk.), Eiſenbahnverwaltung 3500000 
Mark (+ 3500000 Mk.); die einmaligen Ausgaben 
des außerordentlichen Etats ergeben bei der Verwaltung 
des Reichsheeres 20141421 Mk. (— 14026471 Mk.), 
bei der katſerl. Marine 7 022600 Mk. (+ 1158 100 Mk.), 
bei der Eiſenbahnverwaltung endlich 2853500 Mk. 
(— 1927500 Mk). Im Ganzen ergeben ſomit die 
e ee 124378521 Mk. und das Plus 
n nus bei dieſen einander gegenüber geſtellt el 
Minus von 8787000 Mk. i 


Die deutſche Seeſchifffahrt zu 
Beginn des Jahres 1895. 


Am 1. Januar 

Seeſch ffe 3665 0 5 
1.553.902 Tonnen und 
von 40,984 Mann. D 
mit 660,856 Tonnen 


ſämmtlich Dampffahrzeuge, von denen des Nordſee⸗ 
geblets waren 217 Segelfahrzeuge mit 7697 t und 


961 Mann Beſatzung gegen 198 Segelfahrzeuge mit 
6874 t und 849 Mann Beſatzung, und 65 Dampf- 
fahrzeuge mit 4248 t und 656 Mann Beſatzung gegen 
62 Fahrzeuge mit 4037 t und 621 Mann Beſatzung. 

Die Anzahl der Schiffsunfälle an deutſchen Küſten 
während des Jahres 1894 betrug 458. Hierbei find 
geſtrandet 115, gekentert 7, geſunken 18, zuſammen⸗ 
geſtoßen 217 und anderen Unfällen zum Opfer ge⸗ 
fallen 101 Schiffe. Die Ladefähigkeit der verunglückten 
Schiffe, ſoweit deren Größe bekannt tft, was bei 51 
Schiffen nicht der Fall war, betrug 148,171 Tonnen, 
die Beſatzung 5979 Mann. Gänzlich verloren infolge 
der Unfälle find 50 Schiffe, Perſonen find dabei um⸗ 
gekommen 45. Von den verunglückten Schiffen waren 
325 deutſche, 5 ruſſiſche, 9 ſchwediſche, 12 norwegiſche, 
22 däniſche, 56 britiſche, 24 niederländiſche, 3 
franzöſiſche, 1 ſpaniſches und 1 Schiff unter unbe⸗ 
kannter Flagge. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 24. Nov. In der geſtrigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes kam, wie erwartet wurde, die vom 
Präſidenten verfügte Elnſchränkung der Ausgabe von 
Galerie-Karten zur Verhandlung. Der Abgeordnete 
Steinwender verlangte eine Beſprechung der Club⸗ 
Obmänner über die Aenderung der Hausordnung. 
Der Präſident Freiherr von Chlumetzky bemerkte, die 
neue, auf das Allerſtrengſte einzuhaltende Hausordnung 
bezwecke keine Einſchränkung des Rechtes der Ab⸗ 
geordneten auf Galerie -Karten, ſondern nur eine 
gleichmäßige Vertheilung derſelben; auch könne unter 
keiner Bedingung geduldet werden, daß Jemand die 
Galerien ohne Karte betrete und daß die reſervirten 
Logen von Perſonen beſucht würden, für welche ſie 
nicht reſervirt wären. Im Uebrigen feter (Chlumetzly) 
gern bereit, die Club-Obmänner gelegentlich zu einer 
Beſprechung einzuberufen. Hierauf ging das Haus 
zur Tagesordnung über. — Im weiteren Verlaufe der 
Sitzung wurde nach längerer Debatte mit 123 gegen 
52 Stimmen die Genehmigung zur gerichtlichen Ver⸗ 
folgung des Abgeordneten Schneider wegen des Ver⸗ 
gebeng der Aufrelzung gegen die jüdlſche Religlons⸗ 
gemeinſchaft ertheilt; ferner wurde der Antrag auf 
gerichtliche Verfolgung des Abgeordneten Schneider 
wegen Ehrenbeleidigung angenommen. Die Sitzung 
wurde ſodann geſchloſſen. 

— Wie die „Politiſche Correſpondenz“ meldet, 
fteht nunmehr feft, daß der Erzherzog Franz Ferdinand 
den kommenden Winter in Egypten zubringen wird, 
wohln er ſich in den erſten Tagen der nächſten Woche 
von Trieſt aus einzuſchiffen gedenkt. Der Erzherzog 
reiſt in ſtrengſtem Incognito und lehnte dankend einen 
offiziellen Empfang und etwaige Feſtlichkeiten ab; er 
wird nirgends ſtändigen Aufenthalt nehmen und nach 
kurzem Verweilen in Catro auf einer bereitſtehenden 
Dahab je längere Nilfahrten unternehmen. 

rag, 23. Nov. Das Reſultat der 72 Landtags⸗ 
wahlen in den Städtebezirken ergiebt 37 Jungczechen, 
20 Deutſchliberale, 9 Deutſchnatlonale, 1 gemeinſamen 
Kandidaten der beiden letzten Parteien, 1 Altczechen, 
t Kandidaten der czechiſchen Fortſchrittspartei, 1 
Chrlſtlichſozialen und 2 Stichwahlen. 
Italien. 

Rom, 24. Nov. Die kühle und feuchte Witter⸗ 

ung, welche die Heiſerkeit des Papſtes verurſachte, 
dauert heute noch an. Der Lelbarzt des Papſtes, 
Dr. Lapponi, hat nur vorſichtshalber dem Papſte an= 
gerathen, das Zimmer zu hüten. Heute empfing der 
Papſt zur Erledigung der laufenden Geſchäfte einige 
Prälaten, darunter den Stellvertreter des Kardinals 
Rampolla, Rinaldini. Dr. Lapponi erklärte heute 
auf neue Anfragen, daß der Geſundheitszuſtand des 
Papſtes zu einer Beunruhigung durchaus keinen An⸗ 
laß gebe. Die Verſchiebung der Conſiſtorien auf nur 
kurze Zeit beweife, daß wenige Tage genügen würden, 
um die Heiſerkeit zu befeitigen. 
Alle Bureaux der Deputirtenkammer, mit Aus⸗ 
nahme eines einzigen, welches die Wahl erſt am Mon⸗ 
tag vornehmen wird, wählten geſtern Commliſſare mit 
dem Vertrauensauftrag, über die Akten betreffend die 
Prozeſſe gegen Giolitti und Andere wegen Beiſeite⸗ 
ſchaffung von Urkunden Bericht zu erſtatten. 

— Der König empfing heute Nachmittag den bis⸗ 
herigen Militärattachs bei der deutſchen Botſchaft, 
Oberſt von Engelbrecht, in Abſchiedsaudienz. 

Frankreich. 

Paris, 23. Nov. Die Deputlrtenkammer beſchloß 
mit 228 gegen 183 Stimmen die Dringlichkeit für 
den Antrag des Sozialiſten Coutant, welcher dahln 
geht, die Arbeitgeber zu verpflichten, diejenigen Ar⸗ 
better, welche nach der Ableiſtung ihrer militäriſchen 
Dlenſtzeit in der Reſerve zurückkehren, wieder ein⸗ 
zuſtellen. — Die Kammer ſetzte ſodann die Berathung 
über das Budget fort und vertagte ſich nach einer 
Rede Duboſt's auf Montag. 

Gegenüber den Ausführungen einiger Blätter, 
welche von den Reformen, die d'e Mächte der Pforte 
anempfohlen haben, in dem Sinne ſprechen, als ſollten 
damit Privilegien zum Nutzen der Armenier allein 
geſchaffen werden, erklärt eine Note der „Agence 
Havas“, dieſe Auffaſſung fet irrthümlich; die Rath- 
9 85 der Mächte hätten eine viel allgemeinere Trag⸗ 
êi 


Serbien. . 

Belgrad, 24. Nov. Die Skupſchtina wurde 
heute von dem Alterspräſidenten Rajc'c eröffnet und 
D200 ter ar Berification der Mandate 

annter Krondeputirten. ( un 
findet am Dienſtag ſtatt. n 
Großbritannien. e 

London, 23. Nov. Das Gerücht, Prinz Heinrich 
von Battenberg werde an der Expedition gegen die 
Aſchanti theilnehmen, beſtätigt fih nicht. 

— Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Peking, 


die ablehnende Haltung Chinas, beſonders bezüglich 


der Likin⸗Zölle und anderer Spezialzölle erſchweren 
die Verhandlungen über den Handelsvertrag zwiſchen 
China und Japan. — Die Japaner werden Liaotong 
am 30 d. Mts. räumen. 

— Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel unter dem 22. d. M., die in Wien veröffent⸗ 
lichte Nachricht, der Sultan habe den Firman, durch 
welchen den zweiten Kanonenbooten der Mächte die 
Durchfahrt durch die Dardanellen geſtattet wird, voll⸗ 


— — ——— — . nn, 


zogen, ſei verfrüht. Die franzöſiſche Botſchaft habe 
jetzt dieſe Erlaubniß für das Kanonenboot „Faucon“ 
und die engliſche Regierung für das Kanonenboot 
„Dryad“ nachgeſucht. 

— Lord Salisbury beſteht in ſeiner Antwort auf 
das Vorgehen Chinas, welches entgegen den Be⸗ 
ſtimmungen der birmaniſch chineſiſchen Convention zwei 
Diſtrikte von Kiang Hung an Frankreich abgetreten 
habe, auf der Forderung, daß alle engliſchen Anſprüche, 
die durch die Konvention zu Gunſten Chinas aufge⸗ 
geben waren, anerkannt würden. Sima, Sadon und 
das ausgedehnte Katſchin⸗ Gebiet im Nordoſten von 
Bhamo ſeien jetzt Birma zugeſprochen worden. 

panien, 

Madrid, 22. Nov. Hieſige Studenten veran⸗ 
ſtalteten heute in großer Zahl eine Demonſtration 
gegen die durch den Margius Cabrinana der Beſtech⸗ 
lichkeit beſchuldigten Muntzipalräthe. Sie zogen 
durch die Straßen mit dem Rufe: „Nieder mit den 
Dieben! Hoch Cabrinana!“ 

— Weitere 12 000 Mann gingen geſtern nach 
Cuba ab. In den leitenden Kreiſen Madrids tritt 
man den ſich immer wieder erneuernden Verſuchen 
entgegen, die Haltung der Vereinigten Staaten mit 
Bezug auf den cubaniſchen Aufſtand als Spanien 
gegenüber feindielig oder zumindeſt als zweideutig 
hinzuſtellen. Man betont, daß für dieſe Verdächtigung 
der Waſhingtoner Regierung keinerlei Beſtätigung 
wahrzunehmen ſei, man müſſe ihr vielmehr, wie dies 
auch seitens des ſpanlſchen Geſandten in Waſhington 
wiederholt geſchehen iſt, die Anerkennung zollen, daß 
ſie in der erwähnten Angelegenheit immer eine correcte 
Haltung beobachtete, Verſuche zur Unterſtützung dieſer 
Bewegung von amerikaniſchem Territorlum aus, jo 
weit ihre Befugniſſe reichen, verhinderte und allen 
völkerrechtlichen Verpflichtungen in dieſer Richtung 
nachkam. Es feien erft jüngſt wieder Maßregeln erz 
folgt, die dies beſtätigen. So wurde der Dampfer 
„Laurada,“ der Flibuſtlers nach Cuba befördert haben 
ſoll, infolge Einſchreitens der ſpaniſchen Geſandtſchaft 
in Charleſton, von den Behörden angehalten. Ferner 
haben die Behörden von Florida die Herausgabe von 
Waffen, die für die Ausrüſtung eines Flibuſtierzuges 
beſtimmt waren und infolge deſſen beſchlagnahmt 
wurden, durchaus verweigert. 

Türkei. 

Conſtantinopel, 24. Nov. Wegen der in 
Samſun herrſchenden Beunruhigung und einiger 
kleineren Vorfälle iſt ein ruſſiſches Kriegsſchiff, das 
bisher in der Nähe von Trapezunt verweilte, dorthin 
beordert, um die ruſſiſchen Unterthanen zu ſchützen, 
falls dies nothwendig werden folte. In Conſtantinopel 
ſelbſt hofft man, der neuerdings verſchärfte Poltzei⸗ 
und Militär » Sicherheitsdienſt werde den gewünſchten 
Erfolg haben. In Folge der zahlreichen unter Türken 
und Armeniern vorgenommenen Verhaftungen ſind die 
Gefängniſſe überfüllt. 

— Sir Philipp. Currie tft heute hier eingetroffen. 

— Alle bisherigen Beſprechungen der Botſchafter 
ergaben ein volles Einvernehmen betreffs der vorläufig 
zu beobachtenden Haltung. Das Erſuchen, den zweiten 
Statlonsſchiffen die Durchfahrt durch die Dardanellen 
zu geſtatten, iſt nunmehr von allen Botſchaftern ge⸗ 
ſtellt, die thatſächliche Beorderung derſelben nach 
Conſtantinopel wird jedoch als eventuelle Vorſichts⸗ 
maßregel nur im Falle etwaigen Bedarfs erfolgen. 

— In diplomatiſchen wie in allen politiſchen Kreiſen 
verfolgt man die Durchführung der tlrkifchen Be- 
ruhigungsmaßregeln mit großer Aufmerkſamkelt und 
glebt ſich der Hoffnung hin, daß das Paclficlrungs⸗ 
werk von Erfolg ſein werde, falls es gelingt, die mit 
er Durchführung deſſelben betrauten Organe von dem 
Ernſte der an ſie ergangenen Weiſungen zu überzeugen. 
Die neueſten Berichte ſtellen feſt, daß eine theilweiſe 
eunruhigung und Gewaltthätigfeiten geringeren Um⸗ 
anges fortdauern. Die in türkifchen Kreiſen aus⸗ 
geſprochene Hoffnung einer raſchen Erſtickung der Be⸗ 
wegung gilt allſeitig als allzu optimiſtiſch, vielmehr 
dürfte das Beruhigungswerk auch ohne Eintritt une 
vorhergeſehener Erſchwerungen einige Wochen und die 
vollſtändige Beruhigung der Stimmung noch längere 

eit in Anſpruch nehmen. Der ſtarke Schneefall, 
welcher aus einigen Vilajets gemeldet wird, trägt 
jedenfalls zur Förderung der Paelficirungs⸗Beſtreb⸗ 
ungen bet, verſchärft jedoch leider zugleich die all⸗ 
gemeine Nothlage. 
— Aus amtlicher Quelle verlautet, auf Verlangen 
der Ephorenn der armeniſchen Kirche in Nikſar haben 
die Lokalbehörden dreizehn verdächtige Armenier ver⸗ 
haftet. In Hafik (P) wurden Dank der von den Be⸗ 
hörden getroffenen Maßregeln Marodeure verhaftet, 
welche dort Plünderungsverſuche unternahmen; die 
inwohner haben ihre Geſchäfte wieder eröffnet, 

— Die anläßlich der Unruhen in Aintab ange- 
ordnete Unterſuchung hat feſtgeſtellt, daß die Unruhen 
auf die Ermordung dreier Muſelmanen ſeitens 
armeniſcher Aufſtändiſcher zurückzuführen find. Gegen- 
wärtig herrſcht in Aintab volle Ordnung. Während 
er in den Gemeinden Kourlikinid (5) und Koyhounar 
Simas ſtattgefundenen Schlägereien wurden zwe 
Türken und ein Armenier getödtet und drei 
Türken und ein Armenier verwundet. Auf die 
ſeltens der türkiſchen Behörden ertheilten Rathſchläge 
ſind die in Tchoukmeryemen (9) angeſammelten 
Armenier in ihre Wohnungen zurückgekehrt. Die 
rdnung wurde wiederhergeſtellt. 

— Wie ferner aus amtlichen 
werden die Angaben einzelner Blätter der Vereinigten 
Staaten, welche beharrlich behaupten, die Sicherheit 
der amerikanſſchen Miſſionare in Anatollen fet ge⸗ 
fährdet, durch die bier eingelangten Nachrichten abſolut 
dementirt; die Sicherheit der genannten Miſſionare 
jet vielmehr vollſtändig gewährleiſtet. 

— Die armeniſchen Inſurgenten aus Zeitun und 
Umgebung überfielen am 13. d. M. in den mohame⸗ 
daniſchen Dörfern Kurdler 10 Häuſer, Suſſikurt 
50 Häuſer, Keſchukere 51 Häuſer, Muſſall 31 Häuſer, 
ferner in Kerimli 40 Häuſer, fie plünderten und zer- 
ſtörten alle und ſteckten ſie in Brand. Zwei weitere 
Bataillone Infanterie wurden infolgedeſſen dorthin 
abgeſandt. 


Quellen verlautet, 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 22. Nov. Bei der heutigen Wahl zu 
Pe wurden für die dritte Abtheilung 


die Herren Gasanſtaltsbeſitzer Monath, Gerichtskaſſen⸗ 
rendant Radke und Eiſenbahnbetriebsſekretär Zimmer⸗ 
mann gewählt. — Als geſtern Abend auf dem Bahn⸗ 
hof Arbeiter zwei transportable Gaskeſſel mit Gas 
füllen wollten, löſte ſich ein Ventil an der Ueber⸗ 
leitung, und das ausſtrömende Gas entzündete ſich 
auf noch nicht erklärte Weiſe. Die Flammen loderten 
hoch empor und verletzten zwei Arbeiter. Ein größerer 
Brandſchaden iſt glücklicherwelſe verhütet worden. 

Dirſchau, 23. Nov. Bei einer Treibjagd in 
Groß⸗ und Klein⸗Waczmirs wurden am 21. d. M. von 
22 Schützen 108 Haſen geſchoſſen. — Herr Guts⸗ 
beſitzer Brandt in Amalienhof hat auf die Ergreifung 
des Diebes bezw. die Zurückbringung des geſtohlenen 
Milchfuhrwerkes eine Geldprämie von 100 Mark 
ausgeſetzt. 

Berent, 22. Nov. Herr Abtheilungsbaumeiſter 
Hannemann aus Danzig iſt hier eingetroffen, um die 
Leitung der Geſchäſte für den Bau der Eiſenbahn 
von hier nach Bütow zu übernehmen. — Das von 
den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſene Statut für die 
zu errichtende ſtädtiſche Sparkaſſe hat die Genehmigung 
des Herrn Oberpräſidenten erhalten. — Geſtern 
Abend fand eine Verſammlung hieſiger Kaufleute ſtatt, 
um über die Abſchaffung der bisher üblich geweſenen 
Weihnachtsgeſchenke an Geſchäftskunden zu berathen. 
Man beſchloß, Weihnachtsgeſchenke nicht mehr zu geben 
und brachte dieſen Beſchluß auch in eine Vertrags⸗ 
form, wobei beſtimmt wurde, daß wer den Vertrag 
durch Geben von Geſchenken bricht, eine ſofort zu 
Gunſten der ſtädtiſchen Armenkaſſe fällige Strafe von 
300 Mk. verwirkt hat. Im Anſchluß an dieſen Be⸗ 
ſchluß wurde zur Gründung eines kaufmänniſchen 
Vereins geſchritten. Herr Kaufmann Jancke wurde 
zum Vorſitzenden gewählt. 

Stuhm, 21. Nov. Vor dem Schöffengericht kam 
heute eine Sache zur Verhandlung, die wohl als 
Schluß des Herrn Pfarrer Stalinski betreffenden, be⸗ 
kannten Beleldigungsprozeſſes anzuſehen ſein dürfte. 
Poſthalter Krauſe erhielt noch wegen Beleidigung des 
Zeugen Tiſchlermeiſters W., Bureauſchreibers H. und 
des Kanzliſten B. vier Wochen Zuchthausſtrafe zu 
ſeinen fünf Jahren. 

Strasburg, 21. Nov. Zu der am 1. Januar k. J. 
hierſelbſt neu zu beſetzenden Bürgermeiſterſtelle haben 
fih bis zum 15. November d. Is. — Ablauf der 
Meldefriſt — 95 Bewerber aus allen Geſellſchafts⸗ 
klaſſen gemeldet. 

Schwetz, 22. Nov. Die Stadtverordnetenwahlen 
haben hier in allen Abtheilungen ſtattgefunden, Deutſche 
wie Polen entwickelten große Regſamkeit. In der 
3. Abtheilung wurden gewählt Flelſchermeiſter Stoja⸗ 
lowski und Kreis⸗Ausſchuß⸗Sekretär Nitz; in der 
2. Abtheilung Kaufmann Jacobſohn und Töpfermeiſter 
A. Schulz; in der 1. Abtheilung Juſtizrath Apel und 
Kaufmann B. Bulofzer. 

Oſtrowo, 22. Nov. Der hieſige Grundbeſitzer⸗ 
Verein beſchloß in ſeiner geſtrigen, zahlreich beſuchten 
Generalverſammlung, an zuſtändiger Stelle dahln vor⸗ 
ſtellig zu werden, daß die projektirte Zuckerfabrik mög⸗ 
lichſt in der Nähe der Stadt Oſtrowo und nicht in 
Czekanow, eine Melle von hler, erbaut werde. Ferner 
ſoll bei der Poſtbehörde dahin petltlonirt werden, daß 
die angeordnete Poſtverkehrs⸗Einſchränkung im Inter⸗ 
eſſe des Publikums wieder aufgehoben werde. Bisher 
waren die Schalter nämlich an Sonn- und Feitertagen 
von 5—7 Uhr Nachmittagsgeöffnet; vom 1. Dezember 
ab ſollen ſie nur von 6—7 Uhr geöffnet ſein. Zum 
Schluß wurde Herr Diſtrikts⸗Commiſſarlus Garmatter 
als Beiſitzer in den Vorſtand gewählt. 

Pr. Friedland, 22. Nov. Der Bau unſerer 
katholiſchen Kirche iſt jetzt ſowelt vorgeſchritten, daß 
man ihn als ziemlich ſertiggeſtellt betrachten kann. Es 
ſoll ſchon in den erſten Tagen des nächſten Monats 
die Nothweihe der Kirche ſtattfinden, damit noch dieſes 
Jahr der Gottesdienſt in derſelben abgehalten werden 
kann. So iſt nun der lang gehegte Wunſch der hieſigen 
fatholifchen Gemeinde in Erfüllung gegangen und 
einem empfindlichen Mangel Abhilfe geſchafft worden, 
denn unſere Kapelle kann wegen Raummangels ver⸗ 
hältnißmäßig wenige Kirchenbeſucher faſſen. Gegen⸗ 
wärtig wird noch an der Fertigſtellung der Maler⸗ 
arbeiten an den Altären und an der neu angeſchafften 
prächtigen Orgel gearbeitet, jedoch iſt dieſe Arbeit, wie 
man hört, in kurzer Zeit erledigt. Der Bau iſt theils 
im gothiſchen, theils im römiſchen Styl ausgeführt 
und gefällt allgemein. Die Malerarbeiten, welche der 
Herr Malermeifter Heyn aus Konitz ausgeführt hat, 
find überaus gut gelungen, auch haben die neuen 
Glocken den größten Beifall geſunden. Um die Kirche 
herum iſt der alte defekte Zaun durch eine maſſive, 
mit reichen hübſchen Verzierungen verſehene Mauer 
erſetzt worden. Die alten herrlichen Bäume ſind ſtehen 
eblteben. — Der Winter ſteht vor der Thür und wird 
deshalb der im vorigen Jahre gegründete Eisklub in 
Thätigkeit geſetzt. Es werden wieder, wie bisher, 
Billets zur Benutzung der zu beſchaffenden Eisbahn 
zum Preiſe von 1 Mark pro Perſon ausgegeben. 
Schüler haben eine Ermäßigung. 

Rieſenburg, 22. Nov. Nachdem der im ver⸗ 
gangenen Jahre gegründete Eisklub fih außerordentlich 
großer Betheiligung erſreut hatte, iſt derſelbe nunmehr 
wiederum zuſammengetreten. In den Vorſtand wurden 
gewählt: Herr Stadtkämmerer Tobien als Vorſitzender, 
Herr Oberlehrer Diehl als deſſen Stellvertreter, Herr 
Drogeriebeſitzer Siewerth als Schrift» und Kaſſenwart 
und Herr Lehrer Marſchewski zum Bahn⸗ und Ver⸗ 
gnügungsvorſteher. Zum Anlageort der Eisbahn ſind 
wiederum der Mühlenteich und die angrenzenden 
Wieſen in Ausſicht genommen worden. 
Braunsberg, 22. Nov. Ein Kreistag iſt zu 
Donnerſtag, den 5. Dezember d. J8., Vormittags 9 
Uhr, im Rathhausſaale zu Braunsberg anberaumt 
worden. Auf der Tagesordnung ſteht u. a.: Be⸗ 
willigung der Mehrkoſten für den Bau der Chauſſee 
Schafsberg-Bludau und Wahl der Mitglieder der 
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen. 
— Eine große Menſchenmenge umſtand geſtern gegen 
2 Uhr ein kleines Schifferboot an der Ladebrücke, 
worin mit nach unten gekehrtem Geſichte der in dem 
Fluſſe verunglückte Hauptſteueramtsbote Schwant lag. 
Schlffer Koſack hatte die Leiche in der Paſſarge aufs 
gefunden. Auf welche Weiſe der Beamte ſeinen Tod 
gefunden, wird wohl unaufgellärt bleiben. 


Für die Redaktion verantwortlid: A. Schulh in Cibing 
Druck und Verlag von H. Gaary in Elbing 


(Statt besonderer Meldung.) 


Heute Morgen 


7½ Uhr starb nach langem schweren Leiden 


mein lieber Mann, unser theurer Vater, Schwiegervater, Grossvater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Albert Büttner 


im 61. Lebensjahre. 
Dies zeigen tief betrübt an 


Elbing, d. 25. November 1895 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerrtag, Mittags 12 Uhr, 


vom Trauerhause aus statt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 25. November 1895. 

Geburten: Arbeiter Anton Re 
T. — Barbier Emil Fiche f 
Maler Emil Schaefer T. — Matroſe 
Albert Lietz T. 

Eheſchließzungen: Böttcher Johann 
Pietrzyk mit Marianna Dechnick. 

Sterbefälle: Kaufmann Albert 
Büttner 60 J. — Leibrent. Adolfine 
Potenberg 80 J. 
Schiskowski T. 5 M. 


„Neſſaurce Hunanilas. 
Mittwoch, den 27. November: 


& BALL. $ 


Anfang: 8 Uhr. 
Tiſchkarten ſind bis zum 26. ein⸗ 
ſchließlich bei dem Oekonomen Herrn 
Krüger zum Preiſe von 1,25 Mark 
u haben, wogegen dieſelben am 27. 
aſelbſt 1.50 Mark koſten. 
Das Comitee. 


Kaufmünniſcher Verein. 


(Rauch’s Salon.) 
Dienſtag, den 26. November er., 8¼ Uhr: 
Vorleſung des Orientmalers 


Herrn 


Oscar Meyer Elbing 


„Eine deutſche Bahn in Kleinaſien.“ 
„In der Heimath des 
Meerſchaums.“ 


Bücherwechſel @ 


von 5—6½ Uhr. 


e Verein. 


Montag, den 25. November er., 
nach dem Vortrage des Herrn Meissner: 
Beantwortung von Fragen, die elek⸗ 
triſche Bahn betreffend, durch den 
Herrn techniſchen Leiter derſelben. 


Mittwoch, den 27. November er., 
Nachmittags 3 Uhr: 


Beſichtigung der Anlagen 
der elektriſchen Bahn. 


Verſammlung vor 3 Uhr 
in der Hoſpitalſtraße. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des SL des 
Bundesraths vom 11. Juli d. J. findet 
am 2. Dezember d. Is. eine allgemeine 
Volkszählung im Deutſchea Reiche ſtatt. 
Zur Lernen ung kommen folgende Zähl⸗ 

apie 

e K. Zählkarte für in der Haushaltung 
Anweſende. 
B. Haushaltungs⸗Verzeichniß. 
C. Anleitung zur Ausfüllung der 
ählpapiere A und B. 

D. Zählbrief als Umſchlag für A u. B. 
Dieſe Papiere bilden den Zählbrief. 
Zur Ausführung der Zählung iſt 

der Stadtkreis Elbing analog den 
Polizei⸗Bezirken, in 11 Zähl⸗Bezirke gez 
theilt und ſind nachfolgende Herren zu 
Zählungs⸗ Kommiſſarien ernannt: 


im Bezirk 1 Herr Se 
Strebel, 

n " II „ Major a. D. 
v. Lossau, 

7: T II „ Rentier König, 

n „ Ar n eyer, 

75 a IVa, Lehen e d 
Sakowski, 

a 5 V „ Ackerbürger 
Fligge, 

A 0 VI „ Kaufm. Holz- 
richter, 

5 „ VII „ Gerbereibeſitzer 
Liedke, 

7 ie enter 
Andersch, 

55 = E ehren ur D. 
Jeschke, 

„ n By ie — 
Hanmann, 


Für die Ausführung des 8 


— Arbeiter Carl ; 


geſchäfts 77777 K ſind 375 freiwillige Zähler 
gewonnen, welche Ende d. Mts. in jede 
Haushaltung einen Zählbrief bringen 
und denſelben am 2. Dezember cr. abholen. 

Bevor der Haushaltungsvorſtand zur 

Ausfüllung der Zählkarten und des 
Haushaltungs = Verzeichniffes ſchreitet, 
jollte er fich mit dem Inhalte der Anz 
leitung hierzu, welche fich auf der Innen⸗ 
ſeite des Zählbriefes befindet, vertraut 
machen. 
Es wird noch beſonders darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, un bei Ausfüllung 
von Nr. 7 der Zählkarte, Beruf und 
Stand betreffend, Ausdrücke wie Kauf⸗ 
mann, Fabrikant, Arbeiter nicht hin⸗ 
reichend ſind, es muß vielmehr der be⸗ 
ſondere Zweig des Gewerbes, Hand⸗ 
werks, für Arbeiten der Geſchäfts⸗ reſp. 
Arbeitszweig angegeben werden. 

In die Zählpapiere A und B find 
alle Perſonen ohne Ausnahme einzu⸗ 
tragen, welche vom 1. Dezember auf 
den 2, Dezember er. in der Wohnung 
er Haushaltungs-Vorftandes und deren 

rigs Räumlichkeiten übernachtet 

aben, ohne Unterſchied, ob dieſelben 
ei oder vorübergehend anweſend, 
Inländer oder Ausländer, Militär- oder 
Civilperſonen ſind. 

Das Ergebniß der Volkszählung ſoll 
die Grundlage bilden für viele Aufgaben 
der Reichs-, Staats⸗ und Gemeinde- 
Verwaltung, zur Vertheilung der Leiſt⸗ 
ungen der Bundesſtaaten an das Deutſche 
Reich und für andere öffentliche Ange⸗ 
legenheiten. 

Die durch die Volkszählung ge⸗ 
wonnenen Nachrichten über einzelne Per⸗ 
ſonen werden niemals veröffentlicht 
und für die Steuerverwaltung 
oder ſonſtige ſiscaliſche Zwecke 
nicht verwendet. 

Wir geben der Erwartung Ausdruck, 
das ſämmtliche Bewohner nA Ae Stadt 
den Herren Zählern, welche ihre Dienſte 
dem öffentlichen Intereſſe dadurch weihen, | 
daß fie ehrenamtlich ſich der Mühe des 
Zählgeſchäftes unterziehen, und welche 
während der Ausübung deſſelben 
die Eigenſchaft als öffentliche Be⸗ 
amte beſitzen, ihr Amt erleichtern und 
zu dem Gelingen des gemeinnützigen 
Unternehmens dadurch beitragen werden, 
daß fie die bis zum 2. Dezember d. Is. 
an ſie gelangenden Papiere gewiſſenhaft 
ausfüllen, oder alle von den Herren 
Zählern an fie zu ſtellende Fragen be- 
hufs Ausfüllung der Zählpapiere wahr⸗ 
heitsgemäß beantworten, auch dafür 
Sorge tragen, daß die Zählpapiere vom 
Mittage des 2. Dezember d. Is. ab zur 
Abgabe an die Herren Zähler bereit 


alle Haushaltungsvorſtände, 
welche wider Erwarten bis zum Mittage 
des 2. Dezember d. Is. keine Zählpapiere 
erhalten haben ſollten, richten wir das 
Erſuchen, dies ungeſäumt auf dem Rath⸗ 
hauſe, Bureau I, anzuzeigen, damit das 
Erforderliche nachgeholt werden kann. 
Elbing, den 23. November 1895. 


Der Magiſtrat. 
Elditt. 


Kirchenchor zu Heil. Irei-Sön. 


Dienſtag: Vollzählig und pünktlich. 


Deutsche Krone! 
„Wahlzettel.“ @ 


ee e 
Gänſepökelfleiſch, 
Warme Würſtchen. 
Geräuche ter Schweins kopf. 
eräucherter e 
Graue Erbſen mit Bauchfleiſch. 
Culmbacher u. Böhmisch Bier 
am Anſtich, 
vorzüglicher Gragk. 


Brautſchleier, 


Myrthen⸗, Silber⸗ u. Goldkränze, 
Geſichtsſchleier, Kapotten ſowie 
ſämmtl. Putzart. empf. zu bill. Preiſen 

B. Reimann, Fiſcherſtr. 41. 


kreuzs., v. 380 M. an. 

janinos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch.Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


— s in Bine, 
Tricot-Taillen, 
Corseites, 


Schürzen, 
Kinder-Kleidchen, 
Knaben-Anzüge, 
Unterröcke. 


— 
— 
= 
1 1 
= = 
S © 
R B 
empfiehlt 1 


I. Ribe Wiltue 


16117. Fiſcherſtraße 16017. 
Sehr gute 


Steinkohlen 


80 Pfg. per Ctr. 


Kohlengrus 


55 Pfg. per Ctr. 


dinger Papierfabrik, 


Beſtellungen werden auch Ketten⸗ 
brunnenſtraße 14 entgegengenommen. 


Margarine 


à 60 und 80 ya per Pfd. 


Julius £ Arke, 


Ingdwellen 


Poll Jacken 


er ae dr 0 a E A 


roll & 


o Herren- 
Garderobe. 
I 


Anfertigung 
nach Maass 
; unter 

4 solider Leitung. 


Nager 


AUT 


Rothe T Geld-Lotterie " 


Konlenz Nachlor. 


Alter Markt 40. 


Reinwollene Kleiderstoffe. 


Seid. Roben- 


Unterröcke 


in reizender Ausstattung. 


Morgenröcke, 


u. Blousenstoffe. 


Blousen. 


Ballstoffe 


nur Neuheiten der Saison 
zu Weihnachts- Geschenken passend 


zu enorm billigen Preisen. 


16,870 Gewinne zus.: Mk. 575,000 | 
Haupfeewinn: Mk. 100.000 


nur baare Geldgewinne. 


. Ziehung am 9.—14. nber 1895. 
Original-Loose à Mk. 3,30 inel. Reichsstempel. 


Porto und Liste 20 Pf. 


Friedrich Starck, Neustrelitz. ga 


Chr. Carl Otto, 
~ Meuftkinffrumenten-Fabrif, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
10 Billigſte Bezugsquelle von 
i Muſtkinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Bz Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und agis; 


ga aeturen, 
echnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
i ꝛc. ꝛc. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
Auf p in enpirfähigem Druck 


hergeſtellt 
H. Gaartz’ 
Elbing. ro und Kunſtdruckerei. 


3 =. 


Suche ein Gut 


mit 30,000 — 40,000 Mark Anzahl, der 


Schulen wegen, bei Elbing gelegen, 
preiswerth zu kaufen. Offerten erbittet 
J. Heinrichs-Marienburg Wpr. 


Die Herren Wähler der II. Abtheilung werden eingeladen: 


Dienſtag, den 26. November, Abends 6 Uhr, 


im Hauſe des Gewerbevereins, Spieringftrake 10 
zu einer Beſprechung über die aufzuftellenden Kandidaten zuſammenkommen zu 


wollen. 
Depmeyer. 


der weltbekannte 


Wettergelehrte 
spricht 


am Montag, 
d. 2. Decbr., 
Abds. 8 Uhr, 


über 


Haensler. Holzrichter. Mitzlaff. A. Wernick. 


im Saale 
der 
Bürger- 
Ressource 
zu Elbing. 


Preise im Vorverkauf bei 


S. Bersuch Nachf. (Inh.: Nadolny): 
Reservirt 1,25. 


Saal 0,75. 
Schüler 0,50. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped. Exped. der „Altpr. Ztg.“ 
Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 

Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 

pünktlich ohne Koſtenaufſchla 

die Expedition dieſer Zeitung g. 

Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; Einreichung des betr. 
Manuferipts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; zweck⸗ 


mäßige Wahl der Blätter alls lch 
nicht bestimmt find. 5 


Montag, den 25. November 1895: 
Geſchloſſen! 


Vorbereitung zu: 


wegen f 
2 „Puppenfee.‘ 


Dienftag, den 26, November 1895: 
42. Dutzendnents, Vorſtenung. 
Dutzendbillets gültig. 
Novität! Zum 2. Male: Novität! 


Ein Rabenunter. 


Schwank in 3 Akten von Hans Fiſcher 
und J. Jarno. 
Vorher: 


Die Schulreiterin. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Emil Pohl. 
Mittwoch, den 27. November 1895: 


Geſchloſſen! 
Generalprobe 
„Puppenfee.‘ 


Donnerſtag, d. 28. November 1898: 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 
Mit gänzlich neuer Ausſtattung an 
Coſtümen, Dekorationen, Möbeln 
und Requiſiten. 


Die 3 


Große Ausſtattungs- Pantomime mit 
Ballet in 1 Akt von F. Gaul und J 
Hanreiter. Muſik von J. Bayer. 
Vorher: 


1 Guten Morgan, Harr Fischer 


Vaudeville in 1 Akt von Lokroy. 
Muſik von Stiegmann. 


wegen zu: 


Montag, den 25. November er, 


eröffne ich meinen diesjährigen 


Weihnachts-Ausverkauf. 


Derselbe bietet dem geehrten Publikum 
besonders günstige Gelegenheit zu sehr vortheilhaften Einkäufen. 


Joh. Lau. 


Tuch-, Manufactur-, Modevraaren. 
„am Confection. mmm 


3 Scerkraſte Nr. q la £ x Ä 


erſtes 
i und größtes Schuhwaaren-Etabliſſement 
l | am Plage, größte Werkſtatt, in und außer dem Haufe. | 
1 Beſtellungen unter perf. fachm. Leitung bei Garantie | 
guten Paſſens, in jeder Form und Ledergattung inf 


kürzeſter Zeit. Streng reelle Bedienung, billigſte feſte 
1 aei 12 5 Alleinverkauf der Fabrikat 
enen von Otto Herz & Co. IR) 2 
ARE „ Buss. Gummischuhe s. Fabrikpr. NO m 
ir Pr: I š >u 6) 5 


Hobenzollernmaͤntel, 
Havelocks, Schuwaloffs, 
Geh- und Reiſepelze 


in großer Auswahl am Lager. 


E Vorhänge, Couliſſen, Hinter- 
2 gründe in hervorragender, preis⸗ 
3 würdiger Ausführung. Gemalte 
Entwürfe und Voranſchläge porto- = 
frei. Ferner: Vereins- und Ge- 


aaa, e 


Anzüge nach Maaß von 30,00. 
Winter⸗Paletots nach Maaß von 36,00. 


8 schilder, Rouleaux, Anfertigung 


5 m 
Simon Zweig 
Schmiedeſtraße 18. 
Fahnenfabrik und Ateliers 
für Theatermalerei u. Bühnenbau. 

Für Rettung v. Crunkſucht! 
Säckingen, Baden.“ 

Koſcher! 


verſend. Anweiſun jähri 
. g nach 18jähriger 
approbirter Methode a nn 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. 
Schmalz-Gänſe 


Koſcher! 


sowie Bestellungen auf besondere Gegen- 
stände erbitte der pünktlichen Lieferung wegen 
recht bald. 


Mein Lager ist mit sehr soliden, preiswerthen 
Neuheiten reich sortirt. 


treffen heute à 50 Pf. pro Pfund, 
auch vielleicht noch billiger, ein bei 
J. Jacobsberg, Lange Hinterſtr. 38. 


Stadtuerordnelen⸗Wahl. 


In einer am 21. November ab⸗ 
gehaltenen Vorverſammlung ſind als 
Candidaten für die III. Abtheilung auf⸗ 
geſtellt worden die Herren: 

Privatſekretair Hugo Meyer, 
Rentier Beeslack, 

Rentier Breitenfeld, 
Maurermeiſter H. Wilke, 
Kürſchnermeiſter J. Gehrmann, 
Kaufmann Otto Jeromin. 


F. Witzki, 


Goldschmiedemeister 
und vereidigter Gerichts-Taxator. 


Jeihnachtsarbeiten 


n eee 


Ir re ooo 


G. E. Sommer Nchf. 


Pelzwaaren-Pandlung 


Nr. 59. Waſſerſtr. Nr. 59. 
Reelle Bezugsquelle 


fertiger Pelzwaren. 


Größtes Lager. Billigſte Preiſe. 
Werkſtätte für Reparaturen 
und Umarbeitungen. 


7 
7 
8 
7 
8 
8 
8 
A 
8 
8 
; 
7 
8 
8 
7 
7 
7 


Zu Bällen und Gesellschaften 


empfehle ganz besonders reiche Auswahl 


Besätze für Ball- u. Gesellschafts-Kleider 
Ball: und Geſellſchaftsfächer. 


Ballblousen, Ballkragen, Balltücher. 


Ballhandschuhe, Strümpfe und Corsettes. 


Halskrauſen, Spachtel⸗Kragen, Fichus und Jabots. 


Spachtelspitzenkragen, Schleifen, ganz aparte Fagons, 
Leder-, Gold-, Band- und Gummi-Gürtel, 
BBallschmuck. 
Pelz-, Marabout-, Feder-, Strauss- und Chenille-Bordüren 


in allen modernen Ballfarben. 


Alexander Müller. 


Winter; [Interkieider 
Ar U ERBEN 


für 


damen, Herren und Kinder 


in anerkannt bewährten Qualitäten 


orsettes, 
Braut-Corsettes, 
Kinder-Corsettes, 
Einsegnungs-Corsettes, 
vorzügliche Fagons, 


empfiehlt j empfiehlt 
Alexander Müller. Alexander Müller. 
EEEE E ENA S E 


FFF. a fene a o rE ar l ee 


J Winter-Taillen und Blousen 


Ä neueste Fagons, empfing Nachsendungen in selten schöner Auswahl 
| in nur guten haltbaren neuen Stoffen 


Alexander Müller. 


Seltene Gelegenheit! 


Kaufte aus einem grossen Konkurslager einen Posten 


gold. Herren- u. Damenuhren 


prima Waare, und gebe dieselben zu und unter 
Fabrikpreisen ab. Jeder hat Gelegenheit, beim Einkauf 
10—20 Mark zu sparen. Jede Uhr ist vorzüglich regulirt 
und leiste ich weitgehendste Garantie. 


Augustin Riebe, 


Goldarbeiter und Graveur, 
Elbing, Alter Markt 53. 
Grösstes Lager in 
silbernen Myrihenkränzen zu Silberhochzeiten, 


Nochzeits⸗ und Pathengeſchenken, 
Gold-, Silber- und Altenide-Waaren, 


Brillanten, Rubin, Ametyst, Türkis, Granaten, Korallen EE 
u. S. W. 


Wegen Anschaffung meiner neuen verkaufe meine bisherige 
Schaufenster - Einrichtung, 

bestehend aus 4 Eisenständern, 6 Glasplatten und 4 Spiegeln, 

zu billigem Preise. 


Lehrlinge können sich melden. 


Nachdem wir bereits vor einiger Zeit in der Lage waren, die Haupt- 
grundſätze der vom Statiſtiſchen Amt geplanten Anſprache an die Bevölkerung 
über „Weſen und Bedeutung der Volkszählung“ veröffentlichen zu können, laſſen 
wir heute den vom hieſigen Magiſtrat uns zur Verfügung geſtellten Wortlaut 
der Anſprache folgen: 


Anſprache an die Bevölkerung 
über 
das Weſen und die Bedeutung der Volkszählung 


am 2. Dezember 1895. 


Gegen Ende dieſes Monats wird im ganzen preußiſchen Staate jeder 
Haushaltungsvorſtand ſowie jede einzeln lebende Perſon, welche eine beſondere 
Wohnung inne hat und eigene Wirthſchaft führt, durch einen Zähler einen Zähl⸗ 
brief erhalten. Letzterer enthält ein Haushaltungsverzeichniß nebſt der erforder⸗ 
lichen Zahl von Zählkarten und eine auf die Innenſeite des Zählbriefes aufge- 
druckte Anweiſung zur Ausfüllung dieſer Zählpapiere, nach welcher die Haus⸗ 
haltungsvorſtände für jede in der Nacht vom 1. zum 2. Dezember d. J. — wenn 
auch nur vorübergehend — in der Haushaltung anweſende Perſon die darin ge— 
ſtellten Fragen zu beantworten haben. 

Dieſe Zählbriefe, Haushaltungsverzeichniſſe und Zählkarten nebſt den 
von den Zählern ſelbſt aufzuftellenden Kontrolliſten und den von den Gemeinde- 
behörden einzureichenden Ortsliſten bilden die unentbehrlichen Unterlagen der 
Volkszählung, welche auf Beſchluß des Bundesrathes vom 11. Juli d. Is. am 
2. Dezember d. Is. im ganzen Deutſchen Reiche ſtattfinden wird. 

Daß derartige Aufnahmen des Standes der Bevölkerung von Zeit zu 
Zeit erforderlich ſind, iſt wohl allgemein anerkannt; ſie ſind unentbehrlich für 
vielerlei Aufgaben der Reichs⸗, Staats⸗ und Gemeindeverwaltung ſowie das beſte 
Mittel, das Volk nach den verſchiedenſten Richtungen eingehend kennen zu lernen. 
Das Ergebniß der Volkszählung ſoll die Grundlage bilden zur Vertheilung der 
Leiſtungen der Bundesſtaaten an das Deutſche Reich ſowie zur Vertheilung ge⸗ 
meinſamer Einnahmen des Reiches an die Bundesſtaaten, ferner zur richtigen 
Vertheilung mannigfacher, für Staatz- und Gemeindezwecke aufzubringender Laſten 
oder öffentlicher Vortheile, zur Abgrenzung der Wahlbezirke, zum Ausſcheiden 
von Städten aus dem Kreisverbande, zur Ausprägung von Silber⸗ und Scheide⸗ 


münzen, zur Vertheilung des Erſatzbedarfes für das Heer und die Flotte ſowie 


zu vielen anderen wichtigen Angelegenheiten. Es liegt deshalb im eigenſten Inter⸗ 
efje aller Landesbewohner, nach beiten Kräften dazu beizutragen, daß die Volks⸗ 
zählung ein möglichſt vollſtändiges und zuverläſſiges Ergebniß liefere. Es dürfen 
ebenjotvenig Perſonen, welche am Zählungstage in der Haushaltung anweſend 
waren, ungezählt bleiben, wie ſolche Perſonen gezählt werden, welche abweſend 
und deshalb anderwärts zu zählen waren. 

Bevor der Haushalkungsvorſtand bezw. die einem ſolchen gleich zu 
achpenbe singeln. lebende Perſon zur Ausfüllung des A ber bertel fes 
und der Zählkarten ſchreitet, ſollte er ich mit dem Inhalte der Anleitung hierzu, 
welche ſich auf der Innenſeite des Zählbriefes findet, vertraut machen. 

Die Ermittelung der Zahl der ortsanweſenden Bevölkerung iſt zwar für 
einige Aufgaben der Verswaltung hinreichend; aber fie ift nicht der alleinige Zweck 
der Volkszählung, welche außerdem noch eine Anzahl thatſächlicher Verhältniſſe 
ni Eigenfchaften der einzelnen Bewohner und der von diejen gebildeten Familien 
und ſonſtigen Gemeinſchaften feſtſtellen fol. Sowie ein ſorgſamer Hausvater und 
jeder gewissenhafte Geſchäftsmann ſich von Zeit zu Zeit eine Ueberſicht ſeiner 
Vermögenslage und ſeines Beſitzſtandes verſchaffen muß, ſo bedarf auch der Staat 
und jede, namentlich jede größere Gemeindeeinheit, verläßlicher Auskunft über 
das Alter und Geſchlecht, den Familienſtand und Beruf, das Religionsbekenntniß, 
die Staatsangehörigkeit und verſchiedene andere perſönliche Verhältniſſe feiner 
Bevölkerung. Auf keine Weiſe ſonſt als durch eine Volkszählung laſſen ſich 
brauchbare Unterlagen für alle auf die Volkskraft und das Volksleben bezügliche 
Unterſuchungen beſchaffen und die Nachweiſe dafür gewinnen, unter welchen Be⸗ 
dingungen unfer Volk lebt, arbeitet und ſchafft. Ein Volk, welches ſich ſelbſt 
kennen lernen und ſich über ſeine Größe und Bedeutung im Vergleiche zu anderen 
Völkern ſicher unterrichten will, kann der Volkszählung nicht entbehren, und wenn 


diefe, wie bei uns, nur von fünf zu fünf Jahren ſtattfindet, fo darf von dem 


ichtgefühle der Bewohner wohl gefordert werden, daß ſie ſich nach Möglich⸗ 
EN ja es in dem Ehrenamte eines Mitgliedes der Zählungskommiſſion bezw. 
eines Zählers, fei es als Haushaltungsvorſtand, an dem Gelingen dieſer Auf- 
nahme betheiligen. Die den Haushaltungsvorſtänden und dieſen gleich zu achten- 
den einzeln lebenden Perſonen hierbei zufallende Aufgabe iſt nicht ſonderlich 
ſchwierig oder auch nur zeitraubend und beſteht lediglich in der gewiſſenhaften 
und vollſtändigen Ausfüllung der den Inhalt des Zählbriefes bildenden Erhebungs⸗ 
formulare, welche nur Fragen enthalten, deren Beantwortung im öffentlichen 
Intereſſe unerläßlich und mit keinerlei perſönlichem Nachtheil für den Haus⸗ 
haltungsvorſtand oder die Angehörigen feiner Familie verbunden ift; denn 
ſeitens des Köni tiglichen fiati liſchen Bureaus werden die durch die 
zühlung gewonnenen Nachrichten über einzelne Perſonen nie⸗ 
mals veröffentlicht oder irgend wohin, anch nicht an Behörden, mit- 


getheilt. Ebenſowenjg werden diefe Nachrichten ſeitens der Steuerver⸗ 


waltung oder ſonſt zu fiskaliſchen Zwecken verwerthet. Jedermann 
kann ſich verſichert halten, daß die in die Zählkarten eingetragenen Angaben über 


das Alter, den Familienſtand, das Religionsbekenntniß, die Staatsangehörigkeit, 
die Berufs⸗ und Erwerbsthätigkeit, die Berufsſtellung, die etwaige Beſchäftigungs⸗ 
loſigkeit bezw. 
Marine ſtehenden 


1 tiererfon oder den älteſten Jahrgängen des Landſturmes, 
ſowie das etwaige 


9 


. Bureau nur in die ſtatiſtiſchen Tabellen übergehen, in denen der 


inzelne Menſch nicht mehr erkennbar ift. 
Außer der vollſtändigen und wahrheitsgemäßen Ausfüllung der im Zähl⸗ 


briefe enthaltenen Zählpapiere hat der Haushaltungsvorſtand auch dafür Sorge 
fofferirt bei größter Auswahl zu bedeutend ermäßigten Preiſen 


u 
Ccinikielung der in dieſen vorhandenen 


ſicht der Zähler und deren Zuſammenwirken mit den 
v 


Die diesjährige Volkszählung iſt, da der 1. Dezember auf den 1. Advent⸗ 
fällt, durch Beſchluß des Bundesrathes auf den nächſtfolgenden Tag 


ſonnta 
Alegi worden Die Aufnahme ſelbſt durfte nicht etwa deswegen unterbleiben, 
weil bereits in dieſem Jahre, am 14. Juni, eine allgemeine Berufs⸗ und Gewerbe⸗ 
gebung ‚ftatfgefunden hat; denn durch die letztbezeichnete ſtatiſtiſche Erhebung ift 
der Stand der Bevölkerung nur nebenher ermittelt worden; auch fand die Zählung 


Zugehörigkeit zu den im aktiven Dienſte des Heeres und der 


orhandenſein körperlicher oder geiſtiger Mängel oder Ge⸗ 
chen auch gelegentlich der Bearbeitung der Zählpapiere im Königlichen ſtatiſti⸗ 


Nach beendigter Auszählung 
werden die hier verbliebenen Haushaltungsverzeichniſſe und Zählkarten eingeſtampft. 


zu einer Zeit ſtatt, in welcher die Bevölkerung in ſtarker Bewegung ift und fich 
deswegen ganz anders vertheilt, als zu Anfang Dezember. Da ſind in Deutſch⸗ 
land weitaus die meiſten Menſchen in ihrem Wohnorte anzutreffen und bleiben 
dort auch bis gegen Weihnachten, ſo daß noch während einiger Wochen nach dem 
Zählungstage die Ergänzung unvollſtändig ausgefüllter Zählpapiere durch Rück⸗ 
frage bei den betreffenden Perſonen möglich iſt. Aber auch noch aus einem 
anderen Grunde war die Winterzählung geboten, nämlich zur Verbeſſerung der 
bei der Berufs⸗ und Gewerbezählung erhobenen Statiſtik der Beſchäftigungsloſen. 
Die klimatiſchen Verhältniſſe Deutſchlands bedingen es, daß einige Erwerbs⸗ 
zweige (3. B. das Baugewerbe, die Landwirthſchaft) während mehrerer Monate 
nicht betrieben werden können, während andererſeits nur wenige Erwerbszweige 
(3. B. die mit Eisſport in Verbindung ſtehenden Betriebe, gewiſſe auf das Weih⸗ 
nachtsfeſt bezügliche Gewerbe, das Baumfällen in der Forſtwirthſchaft) ausſchließ⸗ 
lich im Winter Arbeiter beſchäftigen. Gelegentlich der Berufs⸗ und Gewerbe⸗ 
zählung ſind deshalb verhältnißmäßig wenige Beſchäftigungsloſe ermittelt worden, 
und die bevorſtehende Volkszählung wird deren vorausſichtlich eine erheblich 
größere Zahl nachweiſen. 

Wir erwarten von dieſer Zählung wie von den vorhergegangenen zuver⸗ 
läſſige Auskunft über den gegenwärtigen Zuſtand der Bevölkerung und werden 
keine Mühe ſcheuen, um ihr Ergebniß ſo ſchnell wie möglich feſtzuſtellen und zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen, damit es für die Geſetzgebung, Verwaltung und 
Wiſſenſchaft, ſowie für das geſammte Volk nutzbar gemacht wird. 

Berlin, den 4. November 1895. 

Königliches ſtatiſtiſches Bureau. 
Blenck. 


Vorſtehende Anſprache des Königlichen ſtatiſtiſchen Bureaus wird hier- 


durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Pr. Stargard, den 14. November 1895. 


Der Magiſtrat. 
een 


ſämmtlicher Putzartikel und fertig garnirter 


E Damen u. Mädchen⸗Fil⸗Hüte 2 


zu ſtaunend billigen Preiſen. 


J Damenpelzbarctts und Muffen 


von 2,75 Mk. an in den verſchiedenſten Pelzarten. 
Meine Herren u. Knaben⸗ = 


Filz⸗Hut⸗ 
Abtheilung 


bietet das Neueſte in größter Auswahl 


A= 


zu bekannt unübertroffen billigen Preiſen. ug 
Pelz⸗Mützen für Herren u. Knaben, 
Stoff⸗, Filz⸗, Plüſch⸗ u. Krimmer⸗Mützen 
in größter Auswahl zu enorm billigen Preiſen. 


Elbinger Stroh- u. Filz-Hut-F abril. 
Felix Berliowiiz, 


I u ne a da a u 2 U 


Fiſcher⸗ 


+ ſtraße S. 


. 


Kräuter-Thee, Russ. Knöterich (Polygonum) ist das vorzüglichste Hausmittel bei allen Er- 
krankungen der Luftwege. Dieses in seiner Wirksamkeit einzig dastehende Kraut gedeiht nur in 
einzelnen Districten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln 
mit dem in Deutschland wild wachsenden Knöterich. Wer daher an Phthisis, Duftröhren- (Bron= 
chial-) Katarrh, Lungenspitzen-Affeetionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athemnoth, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthust to. ete. leidet, namentlich aber derjenige, 
welcher den Keim zur Dungensechiwindsucht in sich vs 
dieses Kräuterthees, welcher echt in Packeten à 7 
burg a. Harz. erhältlich ist. Brochuren- mit 
.. EEE} 


et. verlange und bereite sich den Absud 
bei Ernst Weidemann, Lieben- 
sn Aeusserungen und Attesten« gratis. 
F 


Eiſerne Oefen, 


Kohlenkaſten, Schaufeln, Kratzen, 
| angen und Aſch⸗Eimer, 


3 
fimmtlide Haus⸗ und Küchengerüthe 


in Gußeiſen und Emaille, 


ſowie 


— 


T ORE OA 


beſte Solinger Tische, Taſchenmeſſer, 


Gabeln und Scheeren 
Gustav Ehrlich, 


Speicherinſel. 


DR TR ee 


moter Gag 


Benzinmoter 


f Otto": neuer 


REN EEY 
ra 
1 


mit Ventilsteuerung und 
magnetelektrischer Zündung. 


5 Liegende eineylindrige Anordnung, 
Modell E. 


+ Tortletzungdes allon Ausverkaufs 


$ 


oren-Fabrik Deutz] 


Verkaufstelle Danzig 
~ze Worstädtischer Graben 44, 4. 
Verkaufs-Bureau für Pommern, Ost- und Westpreussen. 
Lager und Ausstellung in Betrieb befindlicher Motoren. 


Original-Otto-Motoren 


werden für Deutschland nur von der Gasmotoren - Fabrik g 
Dautz gebaut und tragen Sämmtlich deren Firmenschild und 100 | 
nebenstehende Schutzmarke. ! 
42000 Motoren mit mehr als 180000 Pferdekräften in g 
Betrieb für Gewerbe und Landwirthschaft, sowie für 5 N N 
elektrischen Lichtbetrieb. 
a 205 Ehrenpreise und Auszeichnungen nur für Gas-, Benzin- und Petrolmotoren. BR 
Gasmotoren in Grössen von /½ - 2½OO Pferdekräften für Steinkohlengas, 
d Oelgas, Wassergas und Generatorgas. 
Benzinmotoren, Petrolmotoren, Petrol-Locomobilen, Generatorgas- 
5 Apparate, Oelgas- Apparate, Pumpwerke mit Motorenbetrieb. 
H Schiffs-Motoren f. Boote u. Transportkähne, Complete Motorboote. 
* 


Preislisten und Kostenanschläge sofort kostenfrei. 


Stadtverordneten- Wahl, 
III. Abtheilung. 
Montag, 25. 3 Vorm. 
bis Honnerſlag, 28. Nov.) -Tuhr 
Rathhaus 1 Tr., Zimmer Nr. 25. 


In der abgehaltenen Vorverſammlung 
ſind vorgeſchlagen die Herren: 
Rentier Breitenfeld, 
Kaufmann Herm. Janzen, 
Maurermeiſter Wilke, 
Kürſchnermeiſter Johann Gehrmann, 
Kaufmann Otto Jeromin, 
Bankdirector Reiss. 

Wahlzettel ſind zu erhalten bei den 
Herren: 
Bäckermeiſter Fligge, Alter Markt 58, 
Kürſchnermſtr. Gehrmann, Brückſtr. 32/33, 
Schuhmachermitr.Jetzlaft, Fiſcherſtr. 14/15 
J a OT ET 


Nachdem die Verſuche beendet, em- 
pfehle von jetzt ab zgleichmüßig und 
gut ausgebacktes 


= Mlolkenbrol, E 


4% Pfd. schwer, für 45 Pig, Feinbrot 
für 50 Pig (2 Brote = 1 Poſtpacket). 
Pfd. Schrotbrot 
enthält die Nährſalze und den Milch⸗ 
zucker aus 1 Liter Milch, und giebt man 
mit dieſem billigen Nahrungsmittel dem 
Körper ſo zu ſagen Alles, was er zum 
Aufbau und zur Erhaltung braucht. 
Geſündeſter Erſatz der Schweizerpillen, 
auch gegen die durch ungenügende Er⸗ 
nährung entſtandene moderne Blut⸗ 
armuth zu empfehlen. 


H. Schröter, 


Molkerei Elbing. 


Diese feinen Thees — Mk. 2.50 bis 
Mk. 7.— per russ. Pfund v. 410 Gr. — 
unerreicht an Geschmack u. Aroma 
empfiehlt Otto Schicht Nachf. 


9 Gitta“ 
Hochfeine G- Pfennig 


Gigarre 


pro 100 Stück 
nur Vier Mark 


versendet 


Mi, Haufe, Cigarren Fabrik 


Brettnig (Sachsen 


Berlin 0. 27, 
Geldschrank, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 


6000 M. 45% 


hinter 31,000 M. Bankgeld, auf e. hieſ. 
Grundſtück in beſter Lage, von bald an 
ſpäter geſucht. Off. u. H. O. 96 in 
der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Alte Briefmarken! 


kauft Poſtſekretär Fuchs, Naumburg (S.) 


N 


> 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 277. 


Nauſikaa. 
Skizze von E. Vely. 
Nachdruck verboten. 


(Schluß.) 

„Und inzwiſchen iſt fie verſchwunden, ſagte 
der Referendar. „Seh'n Sie — drüben tritt 
ſie über die Schwelle —“ 

„Odyſſeus durfte der lilienarmigen Prin⸗ 
zeſſin Nauſikaa auch nicht folgen!“ 

„Wirklich, wirklich,“ betheuert der junge 
Mann, „dies Mädchen wäre werth, daß man 
eine Zeitlang bier Hütten baute — ich bin vom 
Scheitel bis zur Sohle in fie verliebt. Wenn 

nur wüßte, was ſie geſagt hat.“ 


gehe Iai ſpäter ſitzen fie auf der uns 


Ricolibes. Heber Ihnen, un der end 
Wand, iſt ein Heiliger al Fresko zu pæ vor 
deſſen Füßen ein bockslederner Weinſchlauch ge⸗ 
rollt it — eln nordiſcher Maler hat ſich dieſen 
Scherz einmal erlaubt. Seitwärts ift ein Eſel 
angebunden, der traurig den Ko f ges “ e 
Ein paar Knaben liegen in se Staub de 
Fahrweges und ſchlagen mit den Armen und 
Beinen in die Luft und jauchzen aus hellen 
Kehlen. Die Luft iſt wunderbar klar und 
würzig; im kleinen Hauſe hört man eine Frauen⸗ 
ſtimme leiſe fingen, es ift eine eintönige, faſt 
ſchwermütbige Weile. 3 

Der geſchmeidige Grieche, der fünf Sprachen 
ſpricht, bringt ihnen den heimiſchen Wein und 
ſchlägt ihn, indem er mit einem Augenaufſchlag 
zu dem gemalten Heiligen die Hand auf's Herz 
legt, „theurer, ſchlechter Zeiten wegen — Herr, 
nichts iſt gerathen, kein Oel und kein Wein — 
das heißt ſie ſind gut, vortrefflich, aber wenig, 
ſehr wenig“ — um eine halbe Drachme auf. 

„Nicolides, da wuſch ein Mädchen am 
Strande?!“ fragte der Blonde in engliſcher 
Sprache. „Schön, groß, jung.“ 

„Excellenza, die Corfiotinnen find die 
ſchönſten Frauen der Erde,“ antwortet der 
Inſulaner. 

„Gewiß. Und Kreſſida beherbergt die aller⸗ 
ſchönſten. Gebt unſerem Kutſcher Wein, gebt 
uns noch eine Flaſche — und denkt mal nach, 
was Ihr über die wißt, welche dort drüben — 
wahrhaftig — da eben auf die Schwelle tritt 
und die Hand über die Augen legt und nach 
dier blickt. 


Fa 


Elbing, den 26. November. 


1895. 


„Das ift die 308 Xanthos, Herr!“ Dann 
ellt er hinein, kommt zurück, ſtellt die Flaſche 
auf, reicht dem Kutſcher eine andere und Waſſer 
und ein Glas. 

Der Referendar ſteht auf, um ſich in ſeiner 
ganzen Figur bemerklich zu machen, er zerrt in 
fieberhafter Erregung ſeinen Schnurrbart. 

Der Blonde füllt die Gläſer halb, ſpült ſie 
mit dem Wein und gießt die rothen Tropfen 
zur Erde. „Eine Libation den Göttern des 
Phäakenlandes,“ ſagt er und dann: „Nicolides, 


nun ſprecht.“ 
Der Wirth blinzelt. „Zos — die Zos, 
Und dann zuckt 


Herr, ſagt ich's nicht ſchon?“ 
er die Achſeln. 

„Ich will annehmen,“ lächelt der Fremde, 
„daß Eure Phäakenjünglinge dieſe holde Inſel⸗ 
blume zwar verehren und begehren, daß ſie 
aber noch wie Nauſikaa die Qual der Wahl 
bat.“ Und er nickt dem Referendar zu. „Wer 
iſt ihr Vater und ihre treffliche Mutter?“ 

Wieder das Achſelzucken. 

„Die Zos, Herr — nun, um dle giebt's 
ſicher kein Gerouf. Magd ift fie dort im Haufe, 
vor dem fie ſteht. Und thr Vater, der Artjttdes, 
2 fort, lebenslänglich in Zwangsarbeit — 

E — 


Er unterbricht ſich, denn der junge Herr 
hat ſich mit einem hörbaren Ruck auf die 
krachende Bank fallen laſſen — 

Wel í 
„Weil er feine Frau, die Polyxene, 
Eiferſucht erſchoſſen dr N 

„O Himmel!“ 

Das ſchöne Mädchen iſt langſam auf das 
Wirthshaus zugekommen, jenſeits der Straße 
bleibt ſie ſtehen und winkt Nicolidis herüber. 
Sie hält den Homer in den Händen und glebt 
ihn dem Wirthe, dann wendet ſie ſich ab und 
geht, ſtolz aufgerichtet zurück. 

„Das ſollt Ihr wiedernehmen, Herr, will 
die 3665. Sie mag das nicht, es kann ein 
Zauberbuch ſein — das kann Niemand wiſſen, 
meint fie —“ 

Herr von Winterdelf ſenkt den Kopf und 
ſeuſzt, trinkt, blickt zum blauen Himmel hinan, 
nach dem Haufe hinüber, in welchem das 
Mädchen verſchwand. 

„Ein Abenteuer war's doch,“ flüſtert der 
Andere. 

„Was ſie nur wohl geſagt haben mag — 
es ſchien, als ſpräche ſie direkt auf mich ein, 


die Arme!” : 

„Vielleicht: Lebewohl, o Fremdling, bleib in 
der Heimath auch meiner eingedenk — wie 
Nauſikaa ſprach —“ 

„Sie ſcherzen.“ 

„Nicolides, was ſagte Zos?“ 

„Wenn der fremde — Herr, es war ein 
reſpektloſer Ausdruck und Ihr müßt mir ver⸗ 
zeihen,“ er ſieht dabei nach dem melancholiſchen 
Eſelein hinüber — „den ſie um Geld anſprach, 
ihr weiter nichts geben wollte, damit könne er 
zum Teufel fahren. Sie habe erſt gemeint, es 
läge wohl ein Schein darin — ja, die Zoë, 
Herr, die iſt einmal ſo.“ 

3 Sie fteigen ein, rollen durch dle Oliven⸗ 
wälder hin, ſind lange ſchweigſam. Der weiche, 
ar Abend zieht herauf, das Duften it noch 
tärker. 

„Sie — mein Herr — Sie citiren den 
Homer fo wörtlich?“ fragt plötzlich der Referendar. 

„Einen alten Kollegen —“ 

„Sie ſind — Ihr Name? —“ 

Er wird genannt. 

Roth und blaß ſinkt der Heine Herr in die 
Kiſſen zurück. 

„Der berühmte Schriſtſteller? und ich — ich 
babe Ihnen da meine Aufzeichnungen — 

„Laſſen Sie nur, es war mir ein Ver⸗ 
gnügen, die Epiſode „Nouſikaa“ war bübſch — 
— Stoff für uns Beide, wie?“ 

Und diesmal antwortete ihm nur ein tiefer 
Seufzer. 


Mannigfaltiges. 


* Nochmals „De Komödjanten⸗ 
Mudder“. Dem von uns an dieſer Stelle 
ſchon angezogenen Buche des Schauſpielers 
Rocco „De Komödjanten⸗Mudder“ wollen wir 
noch die Schilderung einer Gewitterverſamm⸗ 
lung bei Mudder Schumann entnehmen. 
Kaum hatte ſich eines ſchönen Sommertages 
der Himmel bedenklich verfinſtert, als ſie mit 
dem Schreckensruf: „Kinners, een Gewitter!“ 
nach alter Gewohnheit mit allen ihren Haus⸗ 
genoſſen in ihre unterirdiſche Küche flüchtete. 
„Trina“, reep de Ollſche, „wo büſt Du? 
Kumm, min Deern, hal mi mal min Geſank⸗ 
bok ut mine Stuben. Fro Hertels, ſehn ſe 
mal na de Husdöhr un of de Finſter ok alle 
dichte find un bringen Se min grotet Umſlage⸗ 
dook mit. Mein Gott, da blitzt et all weder! 
Oh wat'n ſchrecklichen Donnerſlag. Dat is 
grade äwer uns, dat hett gewiß all inſlan. 
Nä, wer harr dat vor'n Stunne noch dacht! 
Trina, de Regentunnen is doch in Ornung? 
Ja? No dat's man good. Kum rin, min 
Deern, hol die nich länger buten up, Kinners, 
find Ji denn ok alle hier?“ — „Bums!“ 
ballerde wat an de Käkendöhr, dat wi Alle 
toſammenſchoten. — „Hett dat inſlan!“ frog 


Mudder Schumann. — Nä, inſlan harr dat 
nich. As ick de Käkendöhr apenmakte, keem 
de Hertelſche rin; in'n eenen Arm harr ſe 
Mudder Schumann ehr Umſlagedook, iwn 
annern de witten Kater, un in eene Hand 
heelt ſe dat Geſangbook, dat Trina vergäten 
harr, un in'r annern een Tuffel, de Mudder 
Schumann up de Flucht nah'r Käken von'n 
Foot verlaren harr. Mit ſone Dracht harr 
ſe de Döhr nich apen maken konnt un darum 
harr ſe dor von buten mit de Hacken gegen⸗ 
ilan. — „Dat's good, dat Se mi dat Dook 
bringt,“ ſä Mudder Schumann, un hulde ſick 
darin in, dat blot noch de Näſenſpitze un de 
Mund rutkeek. Trina lä ehr denn noch'n 
lichtet Kuſſen up'n Kopp, dat ſe man jo nix 
mehr von den Blitz to ſehn un von den 
Donner to hörn freg. — Wendt, de aln 
paar Mal Gewitter inn Schumannſchen 
Hufe mit därmakt harr, wuß Beſcheed, wat 
nu to dohn weer. He neehm det Geſangbook, 
ſett te ſick vor Mudder Schumann hen un lees 
ehr Iut en Geſang vör. As he an de Stäe 
weer: „Gieb uns ein Herz voll Muth, das 
ſich nicht knechtiſch ſcheue“, fä Mudder Schu⸗ 
mann unner ehren Dook⸗ un Kuſſenpanzer, 
dat ſick dat anhörde, as teem ehre Stimme 
utn deepen Keller: „Entſchuldigen Se, Herr 

endt, wenn ick Se unnerbräk geo 
Hertel, fitt Se noch an't Finſter?“ — „Ja, 

udamm.“ — „Hebbt Se noch de Katte 
up'n Shoot?” -- „Ja, Mudamm.“ — „Se 
mät Beide utr Käken rut, Katten treckt den 
Blitz an. Gahn Se mit de Katte in'n 
Keller.“ — „Ach laffen Sie die Beiden doch 
ruhig ſitzen“ ſä Feiſtmantel, „das gleicht ſich 
bei dieſen ungleichen Paaren aus, was die 
Eine an Anziehungskraft zu viel hat, hat die 
Andere zu wenig.“ — „Fro Hertel“, fä de 
Ollſche, „Se lat ſick up nix in, Se mät rut, 
glieks rut, ſonſt kann dat to lat fin... 
Trina, brennt dat Füer inn Herd, de Rook 
holt den Blitz af... So, Herr Wendt, 
nu känt Se fudder leſen.“ — „Glieks“, fä 
de, „ick heff lot noch eenen Vers.“ — „Nä,“ 
keem dat weder ut den Wulſt, „dar ſtaht 
noch twee Berfe, ick meet dat Led utwennig.“ 
„O ja“, fä Wendt, „Se hebbt recht, ick heff 
den eenen gar nich ſehn.“ De Racker harr 
gewiß den Vers äwerleſen mult. Aber 
Mudder Schumann paßde up. De Geſang 
weer to Enne un ok dat Gewitter harr up⸗ 
hörd un an'n Hewen wisde ſick een wunner⸗ 
ſchönen Regenbogen. De rebelliſchen Elemente 
harr'n ſick beruhigt, un as wi dat Finſter 
apenmakten, weihde uns de wunnerſchönſte 
Mailuft in't Geſicht. Mudder Schumann keem 
nu ut ehre Hullen wedder tum Vorſchien un 


wiſchde fid den Sweet vonn Kopp. „Gott 
Low un Dank,“ ſä ſe, „dat is mal wedder 
glücklich voräwergahn. Wie ſteiht dat nu 
awer mit den Koffee?“ 

* Aus Langeweile zum Selbſtmör⸗ 
der geworden. In Wien hat ſich ein 
Zögling der orientaliſchen Akademie aus die⸗ 
ſem Motiv das Leben genommen. Er fuhr 
Abends in einem Fiaker in Geſellſchaft eines 
Mädchens vor dem ſogenannten Bärenhauſe 
vor, ließ den Wagen halten und das Mäd⸗ 
chen ausſteigen, worauf er ſich von ihm mit 
den Worten: „Mich ſiehſt Du nicht mehr!“ 
verabſchiedete. Dem Kutſcher, der ſich nach 
ſeinem Fahrgaſte umwendete, rief er dann zu: 
„Ich werde mich jetzt in Ihrem Wagen er⸗ 
ſchießen, erſchrecken Sie nicht!“ und ehe der 
Kutſcher ſich von ſeinem Staunen über das 
Gehörte faſſen konnte, krachte ein Schuß, und 
der junge Mann fiel blutüberſtrömt zurück. 
Er hatte ſich aus einem Revolver eine Kugel 
in den Kopf geſchoſſen. Aus Papieren, die 
mon bei dem Todten fand, wurde feſtgeſtellt, 
ae Charles R. Horny heißt. Ferner 

rden zwei geſchloſſene Briefe, einer an 
Verwandte und einer an ſeinen Collegen 
Bilinski in der Akademie, ſowie ein offenes 
Schreiben, an den Polizeipräſidenten gerichtet, 
vorgefunden. Dieſes hat folgenden Wort⸗ 
laut: „Löbliches Polizeipräſidium! Ich tödte 
mich, weil ich mich gräßlich langweile. 
bitte, meinen Selbstmord zu vertuſchen und 
beiliegende Briefe an ihre Ad zr⸗ 

re Adreſſen zu beför⸗ 
dern. Charles R. Horny.“ — Wie feſtge⸗ 
ſtellt wurde, hat der fünfundzwanzigjährige 
junge Mann vor Verübung des Selbſtmordes 
einer Volksſängerproduction in Geſellſchaft 
des erwähnten Mädchens, einer Kaffeehaus⸗ 
kaſſirerin, beigewohnt und in anſcheinend 
beſter Laune das Lokal verlaſſen. i 

* Der Schuh als Heirathsvermittler. 
Im Alhambra - Theater in Cambridge kam es 
während des Ballets „Robin Hood Esg.“ zu 
einer ergötzlichen Scene. Der Primaballerina 
flog nämlich plötzlich der eine Schuh von dem 
Fuße, in weitem Bogen hinein ins Parterre 
und einem Herrn in den Schooß. Dieſer 
drückte den Schuh an die Lippen und warf 
ihn der Künſtlerin wieder zurück, die ihn ge⸗ 
ſchickt auffing und dem Herrn nun ihrerſeits 
unter dem Jubel des Publikums mit dem Pan⸗ 
töffelchen einen Kuß zuwarf. Am ſelben Abend 
noch hielt der Herr bet der Ballerina um deren 
Hand an — denn der Pantoffel habe den un⸗ 
bezähmbaren Wunſch in ihm erweckt, unter den⸗ 
ſelben zu kommen. Die Ballerina aber macht 
eine vorzügliche Parthie, denn der „Pantoffel⸗ 
beld” vom Alhambra⸗Theater entpuppte ſich 
als einer der „upper ten thousand“ von Eng⸗ 
and 


. 


* Ein Familiendrama. Herr v. N. ha 


ſich mit einer Engländerin verlobt, die nach⸗ 


weislich in gerader Linie von den Stuarts ab⸗ 
ſtammt. Seine Angehörigen leben fih allmählig 
in die Gewohnheit hinein, von den Stuarts als 
von ihren nächſten Verwandten zu ſprechen. 
Die jüngere Schweſter des Bräutigams kommt 
eines Tages aus einer Vorſtellung der „Marta 
Stuart“ nach Hauſe. „Nun, wie war es im 
Theater?“ wird ſie gefragt. „Ach, es war 
rührend,“ erwidert ſie, „ich habe ſo viel um 
unſere arme Mieze weinen müſſen!“ 

Schlechte Ausſichten für heiraths⸗ 
Inftige Mädchen. Nach den auf Grund der 
Beruf- und Gewerbezählung erfolgten neueſten 
Zuſammenſtellungen des ſtatiſtiſchen Amtes giebt 
es in Deutſchland etwa eine Million Frauen 
und Mädchen mehr als Männer. In der 
Stadt Berlin wurden 845,180 Perſonen weib⸗ 
lichen Geſchlechts gegenüber 769,902 Männern 
gezählt. Die erſteren ſind alſo um etwa 75,000 
im Uebergewicht. Aehnlich, wenn auch in dem 
Procentſatz ſchwankend, ſteht das Verhältniß in 
den meiſten deutſchen Bundesſtaaten. Nur 
Schaumburg⸗Lippe und Elſaß⸗Lothringen machen 
eine Ausnahme, denn im erſten Lande giebt es 
202, in dem letzteren ſogar 22000 Männer 
mehr als Frauen, die aber bei Elſaß⸗Lothringen 
allein auf das Conto der ſtarken Garniſonen 
zu ſetzen ſind. Auch in faſt allen preußiſchen 
Provinzen überwiegt das weibliche Geſchlecht, 
nur Schleswig⸗Holſtein, Hannover und Weft- 
falen weiſen kleine männliche Majoritäten auf. 
Im ganzen Deutſchen Reiche ſtellen ſich die 
Zahlen auf 26,352.430 weibliche gegen 25,405,934 
männliche Perſonen. 

— „Singe, wem Geſang gegeben,“ 
ſo dachte Fräulein Anne, das Töchterlein des 
Berliner Gaſtwirths Plew, die den Gäſten ihres 
Vaters die Honneurs zu machen pflegte. Sie 
hatte etliches Gold in ihrer Kehle entdeckt, und 
wenn der Klavierſpieler, der fih in dem Schank⸗ 
lokale allabendlich im Schweiße ſeines Angeſichis 
abmühen mußte, zur „Gigerlkönigin“ kam oder 
die tollen Sachen muſikaliſch andeutete, die man 
„beim Souper“ erlebt, dann hielt es Fräulein 
Auna nicht länger, der Geſangsbazillus trieb fie 
mit unwiderſtehlicher Gewalt zum Klavier, ihre 
ſonore Stimme klagte in vollen Tönen: „Ach, 
lieber Schaffner, was haben Sie gethan, Sie 
haben mich nach Berlin gebracht und ich wollt' 
nach Amſterdam,“ und wenn ſie das ſchöne Lied 
von der „Miß Plumpudding“ zum Beſten gab, 
dann ſang der ganze Chorus der fidelen Gäſte 
den Refrain mit: „Das iſt gewiß eine engliſche 
Miß.“ Dieſe hübſche Art, den Güſten die 
Sorgen der rauhen Wirklichkeit durch muſikaliſche 
Spenden zu verſcheuchen, gefiel dem jungen 
Mädchen, gefiel auch den Gäſten und nur die 
Polizei fand keinen Gefallen daran, denn ſie be⸗ 
dachte Herrn Plew mit einem Strafmandat 
wegen unbefugter Aufführung von Singſpielen. 
Das ihrer N ae Beften gab. An 
manchen Tagen handele, die das fröhlich ge⸗ 


ſtimmte Mädchen je nach es ſich durchaus um 
ganz freiwillige muſikaliſche Gaben Singſpiel⸗ 
Aufführungen gar keine Rede ſein könne, da 
machte Rechtsanwalt Dr. Schöps geltend, daß 
hier von Schöffengericht beſtätigte das Straf- 
mandat und nun legte P. Berufung ein. Vor 
der 8. Strafkammer habe ſie gar nicht ge⸗ 
ſungen, an anderen wieder viel. — Frl. P. 
gehöre eben zu den beneidenswerthen Naturen, 
die ſofort mitſingen müſſen, wenn ſie einen 
Leierkaſten oder ein Klavier vernehmen. — 
Der Gerichtshof hielt es auch nicht für noth⸗ 
wendig, Fräulein Anna's Sangesluſt zu unter⸗ 
binden, ſondern erkannte auf Freiſprechung. 
Das kleinſte Dorf. Die auch von uns 
übernommene Notiz, daß das kleinſte Dorf in 
Deutſchland der Ort Chransdorf bei Alt⸗Döbern 
in der Niederlauſitz fet, weil es nur 5 Familiens 
vorſtände: Förſter, Gemeindevorſteher, Gerichts⸗ 
mann, Schankwirth und einen Büdner beſitze, 
ift durch zwei Fälle in der Lüneburger Haide 
zu widerlegen. So hat z. B. das Dorf Land⸗ 
wehr (Kreis Burgdorf) nur zwei Inſaſſen, 
von denen der eine Gemein devorſteher, der ans 
dere Gaſtwirth iſt, der Ort Dehningshof hat 
gar nur einen Inſaſſen. Solche Einrichtungen 
ſind eben durch die weiten Entfernungen in der 
Halde bedingt, wo auch ſonſt, ſoweit irgend 
angängig, die kleine Siedelungen und ſeien es 
ſolche mit einer Seelenzahl von 100 elnem 
Gemeindevorſtand eines größeren Dorfes zuge⸗ 
theilt find. Zur Gemeinde Weeſen bei Her- 
mannsburg gehören z. B Weeſen, Rakamp, 
Haſſel, Lutterloh, Miſſelhorn, Hieſter, Queloh, 
Severloh und Miele, Oerter, die auf einem 
Flächenraum liegen, der 1 bis 2 Stunden lang 
und 13 Stunden breit ift. — Bis zum vorigen 
Jahre aber dürfte die Schulſtelle Ohrhöfe bei 
Unterlüß, zu der die Kinder von zwei Orten 
zur Schule gehörten, die kleinſte öffentliche 
Schule in Deutſchland geweſen ſein, denn ſie 
zählte zuletzt nur noch drei Schüler, für welche 
ein ſtaatlich beſtellter geprüfter Lehrer gehalten 
werden mußte. 

»Der letzte Träger des Raupenhelms 
wird wohl ein in Berlin anſäſſiger bayeriſcher, 
inactiver Artillerie- Offizier fein, der bei 
allen größeren militäriſchen Veranſtaltungen 
in Uniform erſcheint. Der Herr, deſſen Bruſt 
das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe ziert, will 
ſich von ſeinem Raupenhelm und wenn er auch 
das 25jährige Jubiläum mitgefeiert hat, nicht 
mehr trennen, da der Helm ſeinen Träger im 
Feldzuge mehrmals vor feindlichen Säbelhieben 
geſchützt hat. Uebrigens ift der Offizier, der 
ſeine große Verehrung für Kaiſer Friedrich, in 
deſſen Gefolge er ſich bei der Paläſtinareiſe be⸗ 
fand, durch häufige Beſuche an der Ruheſtätte 
des Kaiſers kundgiebt, dem Kaiſer Wilhelm recht 
wohl bekannt. Jüngſt bei einem Ausfluge ließ 
der Kaiſer ſeinen Wagen auf dem Kurfürſten⸗ 
damm halten und unterhielt ſich in leut⸗ 
ſeliger Weiſe mit dem alten Krieger und 
ſeinen Familienmitgliedern. 


»Eine ſonderbare Berufungsbegründ⸗ 
ung wird aus Erfurt berichtet: Dort hat ein 
vom Schöffengericht wegen Beamtenbeleidigung 
zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilter Kauf⸗ 
mann gegen dieſes Erkenntniß beim Landgericht 
mit der Motivirung Berufung eingelegt, daß 
der als Zeuge vernommene Polizel⸗Commiſſar 
u en bem E g pa Kopf erſchienen 

ar und demnach ſeine Ausſage des dienſtl 
Charakters entbehre! 5 W 


Heiteres. 
. Aufrichtig. Verliebter: „Ich weiß es 
ja ſelbſt: fie hat nichts und kann nichts und ift 
nicht viel nutz — doch ich bin einmal in ſie 
verliebt und .... — Freund (unterbrechend): 
„Ja — und eine beſſere Hälfte von Dir wir 
ſie noch immer!“ 

* Geſetzlich! Ceremonienmeifter (zum 
Kammerherrn]: „Um Gotteswlllen, Sie ſtehen 
ja auf dem Schatten Sr. Durchlaucht!“ 

* Nüchtern. Backfiſch: Warum fogt man 
denn eigentlich das junge Grün fei das Sym⸗ 
bol der Liebe?“ — Yelterer Herr: „Weil man 
gewöhnlich noch ſehr grün iſt, wenn man ſich 
zum erien Maleverliebt.“ 

Zur Mode. Direktor des Irrenhauſes: 
„Warum freit denn die Frau ſo ſchrecklich ? 
— Mfiftenzarzt: „Sie will ihre Zwangsjacke 
nicht anbehalten.“ — Direktor: „Warum denn 
nicht?“ — Aſſiſtenzarzt: „Sie möchte eine mit 
Ballonärmel haben!“ 

* Aus der Schule. Lehrer: „Kann mir 
Jemand jagen, was eine „Ode“ ift?” — Die 
Schüler ſchweigen. — Lehrer: „Nun, vielleicht 
kann mir Jemand eine weltberühmte „Ode“ 
nennen?“ — Schüler: „Eau de Cologne!“ 

Sie fennt ihren Werth. Frau (zum 
Zimmermädchen): „Haben Sie einen Schatz?“ 
— Zimmermädchen: „Nur Anbeter, gnädige 
Frau, der Schatz bin ich ſelbſt!“ 

*Im Hochgebirge. Eine Dame aus dem 
Flachlande ſteht in voller Bewunderung vor 
einem mächtigen, aus dem See aufſteigenden 
ſchneebedeckten Bergrieſen. Endlich ringt ihr der 
großartige Anblick die Worte ab: „Ach, wie 
niedlich!“ 

* Immer Fachmann. Gutsbeſitzer Wald⸗ 
mann läßt ſich in der Stadt raſiren, wobei ſich 
der Barbier eines neuerfundenen Raſirapparates 
bedient. „Donnerwetter,“ ruft der Landmann, 
das glatte Kinn fühlend, „tadelloſe Mähmaſchine!“ 

Verſchnappt. „Es ift mir höchſt fatal, 
Johann, ich möchte ein Glas Bordeaux trinken 
und habe den Kellerſchlüſſel verlegt oder gar 
verloren. Diener: „Zout nichts, Herr 
Doktor, die Rothweinflaſchen bringt man auch 
fo ganz leicht durch die Latten. 


Verantw. menteur: A. Shul 
n ng. 

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 
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